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VORWORT 

Sehr geehrte Mitglieder und Geschäftsfreunde,

Johannes Freundlieb 
Verbandsdirektor 

Georg Litmathe 
Verbandsdirektor

unser Jahresbericht über das Geschäftsjahr 2013 ist 
erfreulicherweise wieder geprägt von einer durchweg 
erfolgreichen Geschäftsentwicklung unserer mitglieds-
unternehmen. sie haben sich im vergangenen Jahr er-
neut als stabiler Wirtschaftsfaktor für die Weser-ems- 
region erwiesen, die ihre position als boomregion im 
Nordwesten festigen und weiter ausbauen konnte. 
Durch ihre mittelständisch geprägte Wirtschaftsstruktur 
mit den schwerpunkten agrar- und ernährungswirt-
schaft, Logistik und erneuerbare energien hat sich diese 
region stabil und wachstumsorientiert weiterentwi-
ckelt. es wurden neue arbeitsplätze geschaffen, in meh-
reren Landkreisen herrscht quasi Vollbeschäftigung. 
umsätze, Gewinne und investitionen in den unterneh-
men  sind auf stabilem Niveau. Das Geschäftsklima im 
handel, handwerk und Gewerbe sowie in der Landwirt-
schaft ist durchweg positiv. Diese wahrnehmbare Zuver-
sicht ist allerdings nicht frei von besorgnissen mit blick 
auf die immer noch nicht überwundene Finanz- und 
staatsschuldenkrise innerhalb der euro-Zone mit der 
Gefahr von beeinträchtigungen der gesamtwirtschaftli-
chen stabilität und der Konjunkturentwicklung. 

Die mehr als 280 mitgliedsunternehmen unseres Ver-
bandes bilden einen stabilen Kern der mittelständischen 
Wirtschaftsstruktur in Weser-ems und sind damit eng 
verbunden. Getragen von der dynamischen wirtschaftli-
chen entwicklung, konnten unsere mitgliedsunterneh-
men im Geschäftsjahr 2013 und auch im laufenden Jahr 
in ihren märkten Wachstum erzielen und ihr wirtschaft-
liches Fundament als erfolgsfaktor für die Zukunft wei-
ter festigen; hierüber berichten wir ausführlich in die-
sem Jahresbericht.

„Genossenschaften sind Vorbilder, wenn es darum 
geht, ökonomische, ökologische und soziale interessen 
zu bündeln und an das morgen zu denken.“ Diese 
Worte von bundeskanzlerin angela merkel anlässlich 
des internationalen Jahres der Genossenschaften sind 
anerkennung und zugleich aufforderung und unsere 
mitgliedsgenossenschaften setzen sie nach wie vor ein-
drucksvoll um. sie erfüllen mit ihren Leistungen einen 
regionalwirtschaftlichen auftrag für ihre mitglieder und 
Kunden und haben dadurch im positiven sinne des 
Wortes bodenhaftung: unsere mitgliedsgenossen-
schaften streben in allen sparten dauerhafte Nutzen-
stiftung für ihre mitglieder und langfristige Kundenbin-
dung an. sie bilden Kapital und investieren, um 
adäquate Förderleistungen für ihre mitglieder erbringen 
zu können und den anforderungen und erwartungen 
an ein modernes effizientes unternehmen dauerhaft 
gerecht zu werden. sie sorgen mit neuen innovativen 
Geschäftsmodellen dafür, dass sich kooperatives, nach-
haltiges und bürgerschaftliches handeln weiter verbrei-
ten kann. bürgerschaftliches engagement ist gerade im 
ländlichen raum zum wesentlichen bestandteil einer 
zukunftsorientierten Gesellschaft geworden.

Das grundlegende genossenschaftliche Geschäftsmo-
dell mit den merkmalen selbsthilfe und eigenverantwor-
tung, Dezentralität und marktnähe sowie transparenz 
und Nachhaltigkeit hat sich wiederum bewährt. es passt 
in die Zeit und steht für stabilität, Glaubwürdigkeit, Ver-
lässlichkeit und Vertrauen. auf basis ihres geerdeten Ge-
schäftsmodells findet die rechtsform der eingetragenen 
Genossenschaft zunehmend anerkennung in politik 
und Gesellschaft.
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eine kluge politik fördert erfolgreiche und stabile struk-
turen und behindert sie nicht. hier besteht teilweise er-
heblicher Nachjustierungsbedarf: umfang und tiefe der 
eu- und der nationalen regulierung des Finanzsektors 
belasten verstärkt unsere mitgliedsbanken, die kleineren 
durchweg noch mehr als die größeren. unsere mit-
gliedsbanken unterstützen regulierungsmaßnahmen, 
um das Finanzsystem sicherer zu machen, damit Krisen 
künftig weniger wahrscheinlich sind und die auswirkun-
gen im Fall der Fälle verkraftbar bleiben. sie verlangen 
aber zu recht eine Differenzierung bei den regulie-
rungsvorhaben nach Größe, risikoneigung der Ge-
schäftsstrategie und systemrelevanz der banken, also 
eine regulierung mit augenmaß, damit nicht am ende 
kleinen und mittelgroßen banken, nämlich den Volks-
banken und  raiffeisenbanken, ein übermaß an regulie-
rung auferlegt wird – und sie in ihrer Geschäftstätigkeit 
stranguliert. Dieser spagat zwischen angemessener 
staatlicher regulierung von großen banken und regional 
ausgerichteten Kreditinstituten gelingt nach unserem 
eindruck immer weniger.

eine undifferenzierte regulierung „bis zum stillstand 
der pupillen“ (O-ton eines Vertreters der Deutschen 
bundesbank) ist weder sinnvoll noch erforderlich. Des-
halb vertreten wir im interesse unserer mitgliedsbanken 
und gemeinsam mit den Kooperationsverbänden und 
dem bundesverband der Deutschen Volksbanken und 
raiffeisenbanken die position, dass die aufsicht dort ihre 
schwerpunkte setzen muss, wo sich im system die größ-
ten risiken befinden – und das ist bei den Genossen-
schaftsbanken definitiv nicht der Fall.

mit gleicher entschiedenheit plädieren wir mit großem 
Nachdruck dafür, beim aufbau des europäischen ab-
wicklungsfonds in höhe von 55 mrd. euro mindestens 
die aus dem deutschen restrukturierungsrecht bekann-
ten Freibetragsgrenzen zu übernehmen. es ist grotesk, 
ausgerechnet diejenigen institute, die die Krise nicht 
ausgelöst, sondern im Gegenteil sogar nachweislich 
stabilisierend gewirkt haben, dafür offensichtlich über-
proportional mit direkten und indirekten regulierungs-
kosten zu belasten.

Das marktumfeld für die Ländlichen Genossenschaften 
ist geprägt von einer weltweit dynamisch wachsenden 
Nachfrage nach agrarrohstoffen und landwirtschaftli-
chen produkten für den Nahrungsmittel- und den ener-
giesektor. Die akzentverschiebungen in der agrarpolitik 
werden von unseren Ländlichen Genossenschaften auf-
merksam verfolgt. sie bringen sich mit guten argumen-
ten in die Diskussion über Nachhaltigkeit in der Land- 
und agrarwirtschaft, gesellschaftliche anforderungen 
an die produktion von Nahrungsmitteln und den schutz 
der umwelt ein. sie berücksichtigen dabei auch die be-
rechtigten belange ihrer landwirtschaftlichen mitglieder 
und Kunden.

Durch die „energiewende“ hat eine deutliche Demokra-
tisierung in der energiebranche stattgefunden und die 
Vielfalt der marktteilnehmer ist deutlich gestiegen. Die 
Volksbanken und raiffeisenbanken haben diese bei-
spielhafte entwicklung sehr stark mitgeprägt, indem sie 

örtliche projekte vielfach initiiert und fachkundig sowie 
als verlässlicher Finanzierungspartner begleitet haben. 
mittlerweile werden immerhin etwa 20 prozent des 
stroms von kleineren unternehmen, von bürgern und 
von Landwirten produziert, davon in bundesweit mehr 
als 900 energiegenossenschaften oder genossenschaft-
lichen bürgerwindparks. Diese erfolgsgeschichte darf 
nicht aufs spiel gesetzt werden und erfordert – wofür 
wir uns intensiv einsetzen – ein Design des energiemark-
tes, das

> für investoren langfristig verlässliche rahmenbedin-
gungen bereithält,

> die Kostenbelastung für privathaushalte und unter-
nehmen in verträglichem rahmen belässt,

> einen weiteren ausbau der übertragungs- und Ver-
teilnetze sowie einer speicherinfrastruktur fördert 
und dabei die bürgerbeteiligung im blick hält,

> die eingeleitete Demokratisierung mit einer Vielzahl 
neuer marktteilnehmer auch weiterhin als Zielbild 
verfolgt und keine re-Oligopolisierung anstrebt,

> dafür sorge trägt, dass auch künftig die akzeptanz 
der bürger für projekte sowie eine regionale Wert-
schöpfung durch bürgerbeteiligungsmodelle geför-
dert wird und

> die Weiterentwicklung der energieinfrastruktur hin zu 
einem „energie-internet“ mit zahlreichen einspeise- 
und entnahmepunkten als Vision weiterverfolgt.

unter dem Leitmotto „in der region für die region“ 
sind wir als gesetzlicher prüfungs- und beratungsver-
band für die Genossenschaften und alle angehörenden 
genossenschaftlichen unternehmen in der region We-
ser-ems tätig. um den sich wandelnden anforderungen 
unserer mitgliedsunternehmen an die fachliche breite 
und tiefe unserer Verbandsarbeit dauerhaft gerecht zu 
werden, haben wir uns in einigen schlüsselpositionen 
personell verstärkt. auch haben wir das strategiekon-
zept unseres Verbandes weiterentwickelt und einige 
strategische handlungsfelder inhaltlich neu definiert 
oder ergänzt, etwa die „betreuung junger Genossen-
schaften“ sowie „Demographie und Gesundheitsma-
nagement im personalbereich“.

Dementsprechend haben wir in 2013 eine aktualisie-
rung des  Leitbildes unseres Verbandes vorgenommen, 
um dadurch nach innen und außen die übereinstim-
mung der strategischen eckpunkte mit dem im Leitbild 
beschriebenen Verständnis über unsere Ziele, aufga-
ben und tätigkeiten zu gewährleisten. begleitend dazu 
haben wir den internetauftritt als Visitenkarte unseres 
Verbandes im Netz neu gestaltet. strategieausrich-
tung, Leitbild und internetauftritt bilden ein Ganzes 
über das, was wir als Verband sind und was wir für un-
sere mitgliedsunternehmen tun.

ein wichtiges strategiefeld unseres Verbandes ist die be-
reits angesprochene Gründung von Genossenschaften. 
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Johannes Freundlieb Georg Litmathe

Wir bieten den Gründern einen Komplettservice an, der 
vom ersten Kontaktgespräch über die Klärung rechtli-
cher oder steuerrechtlicher Fragen, die begleitung der 
Gründungsversammlung bis zur gesetzlich vorgeschrie-
benen Gründungsprüfung reicht. in den zurückliegen-
den Jahren haben wir rund 80 Genossenschaften zur 
Gründung geführt, davon schwerpunktmäßig energie-
genossenschaften. Die anderen Gründungen verteilen 
sich auf ganz vielfältige wirtschaftliche, soziale und kul-
turelle Geschäftszwecke, darunter eine reedereigenos-
senschaft, genossenschaftliche Wohnprojekte, Genos-
senschaften im Gesundheitswesen und eine als 
gemeinnützig anerkannte genossenschaftliche Kultur-
einrichtung, um nur einige beispiele zu nennen.

Getreu dem motto „ein Gewinn für Weser-ems – Die 
Genossenschaften“ wollen wir den erfolgreichen Kurs 
unserer Gründungsarbeit gezielt fortsetzen und sehen 
dafür auch weiterhin viele möglichkeiten. Die rahmen-
bedingungen sind gut: Die eG als moderne und flexible 
unternehmensform für Kooperationen hat im internati-
onalen Jahr der Genossenschaften 2012 einen zusätzli-
chen schub bekommen, der immer noch anhält. Die 
rechtsform der eG genießt mit ihrem stabilen, über-
schaubaren und kundennahen Geschäftsmodell hohes 
Vertrauen, das die Genossenschaftsverbände mit ihrer 
mitgliedsorientierten prüfungs-, betreuungs- und bera-
tungstätigkeit weiter festigen.

Weil das so ist, sehen wir keinerlei bedarf für eine vom 
Gesetzgeber angedachte und im Genossenschaftsge-
setz zu regelnde Vorform für die eG als sogenannte 
„Kooperationsgesellschaft (haftungsbeschränkt)“, ohne 
Verbandszugehörigkeit und gesetzliche prüfung. Wir 
wollen nicht, dass der markenkern der eG, die solidität 
und insolvenzfestigkeit, verwässert wird, und negative 
imageeffekte, die zu erwarten sind, wenn der ordnungs-
politische rahmen der eG ausgehöhlt wird. Wir brau-
chen keine „schmalspur-eG“, und deswegen wenden 
wir uns gemeinsam mit den anderen regionalverbän-
den und dem Deutschen Genossenschafts- und raiff-
eisenverband auf bundesebene strikt gegen dieses Ge-
setzesvorhaben. Wir verbinden diese ablehnung mit 
mehreren konstruktiven Vorschlägen an die politik, ge-
rade kleinen Genossenschaften zu erleichterungen im 
bereich rechnungslegung und prüfung zu verhelfen.

unsere mitglieder durch prüfen, beraten, bilden und in-
teressenvertreten zu stärken, ist unser Ziel und unsere 
aufgabe. Die erfolge der Vergangenheit sind für uns 
auftrag für die Zukunft. Zur erfüllung dieses auftrages 
wollen wir stets qualitativ hochwertige und zugleich 
preisgerechte Dienstleistungen für unsere mitgliedsun-
ternehmen und mandanten erbringen, und dieses in 

partnerschaftlicher Zusammenarbeit. unsere Verbands-
arbeit wird auch künftig auf die höchstmögliche Nut-
zenstiftung für unsere mitgliedsunternehmen und auf 
die bewahrung der Zukunftsfähigkeit unseres Verban-
des als kompetenter und anerkannter genossenschaftli-
cher prüfungs- und beratungsverband in Weser-ems 
ausgerichtet sein, als mittelständischer Dienstleister für 
mittelständisch geprägte mitglieder und mandanten.

Zu diesem Zweck hatte unser Verbandsrat bereits im 
 November 2012 mit Wirkung zum 1. Januar 2014 die 
Nachfolge von Verbandsdirektor rainer backenköhler 
geregelt und so frühzeitig auch personell die Weichen 
für den erfolgreichen weiteren Weg unseres Verbandes 
gestellt. herr backenköhler wurde am 1. Januar 1992 in 
den Vorstand unseres Verbandes berufen und hat sich 
innerhalb und außerhalb der Genossenschaftsorganisa-
tion ein hohes maß an anerkennung erarbeitet. sein 
breites fachliches Wissen, sein dauerhaft hohes engage-
ment und seine langjährige erfahrung wurden ebenso 
geschätzt wie sein stets abgewogenes, auf der basis ei-
ner konsequenten analytischen Denkweise gefundenes 
urteil und seine freundliche verbindliche art. als aus-
druck der anerkennung für sein überragendes engage-
ment wurde rainer backenköhler die raiffeisen/schulze-
Delitzsch-medaille verliehen als höchste auszeichnung 
für genossenschaftliches engagement in Deutschland. 
Von diesem ambitionierten einsatz und der Gestaltungs-
kraft für unseren Verband profitieren wir und dürfen uns 
dafür ebenfalls bedanken.

allen Vorständen, Geschäftsführern und aufsichtsräten 
sowie allen mitarbeiterinnen und mitarbeitern unserer 
mitgliedsunternehmen danken wir für ihren tatkräftigen 
einsatz und für das umsichtige handeln bei der bewälti-
gung der aktuellen herausforderungen sowie die gute 
und vertrauensvolle Zusammenarbeit mit unserem Ver-
band.

Großen Dank sprechen wir auch den mitgliedern unse-
rer Gremien aus für die wertvolle unterstützung, für die 
partnerschaftliche mitwirkung an den belangen unseres 
Verbandes und für das Vertrauen. unseren mitarbeite-
rinnen und mitarbeitern danken wir für ihren tatkräfti-
gen einsatz zur erfüllung unserer Verbandsaufgaben 
und für ihre beiträge zur Weiterentwicklung unseres 
Verbandes.

Den Vertretern und institutionen aus politik, Wirtschaft, 
Wissenschaft und Gesellschaft sowie der presse danken 
wir für die interessierte begleitung unserer Verbandsar-
beit und für die gute Zusammenarbeit. Lassen sie uns 
weiterhin im gemeinsamen interesse in der region für 
die region wirken. Wir freuen uns darauf!
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unseRe leisTungen

prüfen
als gesetzlicher prüfungsverband haben wir die auf-
gabe, die unserem Verband angehörenden genossen-
schaftlichen unternehmen zu prüfen. über 12.800 
 arbeitstage wurden im Jahr 2013 von den prüfungsab-
teilungen aufgewendet, um dieser aufgabe mit viel 
sorgfalt gerecht zu werden. über den Jahresbericht 
 hinaus sind weitere informationen über den prüfungs-
auftrag, die prüfungsqualität und über den beruf des 
Verbandsprüfers unter www.gvweser-ems.de abrufbar.

beraten
Wir bieten als genossenschaftlicher beratungsver-
band unseren mitgliedsunternehmen eine Vielzahl 
von unterstützungsleistungen an, die sie nutzen 
können, um ihre erfolgreiche Geschäftstätigkeit fort-
zuführen und auszubauen. Zu den beratungsab-
teilungen zählen die unternehmensberatung, die 
rechtsberatung, die steuerberatung und die abtei-
lung marketing – Verbundkoordination – Gründungs-
beratung.

bilden
Die mitarbeiterinnen und mitarbeiter der genossen-
schaftlichen unternehmen können für ihre individuelle 
aus-, Fort- und Weiterbildung aus einer Vielzahl von 
angeboten wählen. Diese werden angeboten von der 
Genossenschaftsakademie Weser-ems und der berufs-
akademie für bankwirtschaft. Die Friedrich Wilhelm 
raiffeisen-stiftung fördert aus-, Fort- und Weiterbil-
dungsmaßnahmen und ehrt die Jahrgangsbesten aus 
unserer region.

interessen vertreten
Weiter zugenommen hat das engagement unseres 
Verbandes im bereich der interessenvertretung. Zahl-
reiche Gespräche und Veranstaltungen fanden statt, 
um die unternehmensform der eingetragenen Ge-
nossenschaft als Lösungsmodell für regionale aufga-
ben vorzustellen. 

Viel Zeit investierte unser Verband für die umsetzung 
und eindämmung weiterer regularien infolge der Fi-
nanzmarktkrise.
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Angela Baumann 
Vorstandssekretariat 
Verbandsdirektor 
Litmathe

prüfungswesen
Als genossenschaftlicher prüfungsverband führen wir bei den uns  
angehörenden genossenschaften die gesetzliche prüfung durch. 

Die Durchführung der gesetzlichen prüfungen nach  
§ 53 Genossenschaftsgesetz bei unseren mitgliedsge-
nossenschaften ist ein wesentlicher aufgabenschwer-
punkt unseres Verbandes. Gegenstand der genossen-
schaftlichen pflichtprüfung sind – zwecks Feststellung 
der wirtschaftlichen Verhältnisse und der Ordnungs-
mäßigkeit der Geschäftsführung – die einrichtungen, 
die Vermögenslage und die Geschäftsführung der 
 Genossenschaft einschließlich der Führung der mit-
gliederliste. bei Genossenschaften, deren bilanz-
summe 1 mio. euro und deren umsatzerlöse 2 mio. 
euro übersteigen, ist auch der Jahres abschluss unter 
einbe ziehung der buchführung und des Lageberichtes 
zu prüfen, wobei die handelsrechtlichen Vorschriften 
entsprechend anzuwenden sind. bei der prüfungs-

durchführung steht stets der Grundsatz der beraten-
den prüfung im Vordergrund. 

information und Fortbildung

Zur bewältigung der wachsenden anforderungen an die 
prüfungs-, beratungs- und betreuungsarbeit werden die 
mitarbeiterinnen und mitarbeiter im prüfungsdienst 
fachtheoretisch und prüfungspraktisch laufend fortge-
bildet. Zudem ist der gesamte prüfungsaußendienst in 
das elektronische Kommunikationssystem unseres 
Verbandes über Lotus-Notes eingebunden. alle prüfer 
nutzen zur informationsversorgung das internetbasierte 
Genoprüferportal. 

Vorstandsstab und Vorstandssekretariat
Die Verbandsdirektoren Johannes 
Freundlieb und Georg Litmathe haben 
die Geschäftsführung unseres Verban-
des inne.  

Dr. Frank pool unterstützt die  Ver-
bandsdirektoren bei Grundsatzfragen 
und bei themen, die für die Geschäfts-
politik unseres Verbandes relevant 
sind. 

in den sekretariaten unterstützt angela 
baumann Verbandsdirektor Georg 
Litmathe und antje Wansleven Ver-
bandsdirektor Johannes Freundlieb.

Antje Wansleven 
Vorstandssekretariat 
Verbandsdirektor 
Freundlieb

Leistungen des prüfungsdienstes in tagen

    2012     2013

Gesetzliche prüfungen bei Genossenschaften   10.070 10.598

prüfungen anderer unternehmen   864 902

beratungen und sonstige Dienstleistungen     205 116

allgemeine Verbandsaufgaben    930 1.241

gesamt   12.069 12.857

Dr. Frank Pool 
Vorstandsstab 
Grundsatzfragen und 
Geschäftspolitik
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pRüfen

auch in 2013 hat wieder eine reihe von prüferschu-
lungen stattgefunden, um auch weiterhin das hohe 
Qualifikationsniveau der mitarbeiterinnen und mitar-
beiter der prüfungsabteilungen angesichts sich dyna-
misch ändernder rahmenbedingungen zu gewähr-
leisten. eingestellt wurden drei Wirtschaftsprüfer, 
drei prüfer und vier prüfungsassistenten. 

ein Verbandsprüfer und steuerberater hat im abge-
laufenen Jahr das Wirtschaftsprüferexamen absol-
viert und ist von der Wirtschaftsprüferkammer zum 
Wirtschaftsprüfer ernannt worden. insgesamt stieg 
die mitarbeiterzahl im prüfungsdienst um sechs auf 
nun 78.

arbeitsleistungen

in fast allen Fällen wurde die prüfung zeitgerecht 
abgeschlossen. Dazu beigetragen hat auch, dass die 
mitarbeiterinnen und mitarbeiter in den relevanten 
Zeiträumen im erheblichen umfang mehrarbeit ge-
leistet haben. Für den darauf ausgerichteten per-

sönlichen einsatz und für das engagement gebührt 
allen mitarbeiterinnen und mitarbeitern der prü-
fungsabteilungen unseres Verbandes großer Dank 
und anerkennung. Zu danken haben wir auch den 
Geschäftsleitern und mitarbeitern der unserem 
 Verband angehörenden unternehmen für die be-
reitwillige unterstützung bei der prüfungsdurch-
führung und bei der umsetzung der mehrarbeits-
regelung.

Von den erbrachten tagewerken für gesetzliche prü-
fungen bei Genossenschaften entfielen auf Genossen-
schaftsbanken rund 75 prozent sowie auf andere Ge-
nossenschaften 25 prozent.

 
Die zeitgerechte Durchführung der prüfungen steht im 
mittelpunkt der sachlichen, personellen und zeitlichen 
planung und steuerung unserer prüfungsarbeit. Damit 
einher geht die Wahrung der Qualität der prüfung und 
der Wirtschaftlichkeit der prüfungsdurchführung.

Axel Schwengels 
Prüfungsdienstleiter  
Wirtschaftsprüfer 
Steuerberater

Linda Speckels 
Sekretariat

Helmut Molde 
Verbandsprüfer

Matthias Smit 
Referent Banken- 
 aufsichtsrecht

Dieter Kalleder 
Verbandsprüfer 
Steuerberater

Günter Hirschfeld 
Verbandsprüfer

Prüfung 
Genossenschafts banken

prüfungskräfte im innen- und außendienst 
          31. 12. 2012    31. 12. 2013

Wirtschaftsprüfer 13 16*)

Verbandsprüfer/prüfer 44 43

referent Grundsatzfragen 1 1

it-prüfer 1 2

prüfungsassistenten 13 16

insgesamt 72 78

davon überwiegend im außendienst tätig 62 67

*) Verbandsvorstand, drei Wirtschaftsprüfer im innendienst und elf Wirtschaftsprüfer im außendienst
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Natascha Smid-Jacke 
Sekretariat

Jan-Gerd Oetken 
Verbandsprüfer

Henning Hoffmann 
Verbandsprüfer

Arne Westphal 
Verbandsprüfer 
IT-Prüfer

Marius Kramer 
IT-Prüfer

Stefan Marienfeld 
Verbandsprüfer  
IT-Prüfer

Sebastian Gross 
IT-Prüfer

Stefan Reinke 
Prüfungsdienstleiter 
Wirtschaftsprüfer 
Steuerberater

Prüfung Ländliche Genossenschaften, Dienstleistungsgenossenschaften, Gesellschaften
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abteilung marketing – Verbundkoordination – 
Gründungsberatung
über genossenschaftliche erfolge berichten, informationsveranstaltungen 
 organisieren, Marktforschungsprojekte durchführen und die gründung von 
genossen schaften begleiten – das waren die schwerpunkte in 2013.

marketing

Zu den aufgaben im marketing gehören projekte zur 
steigerung des bekanntheitsgrades sowie eine um-

fassende pressearbeit – sowohl als unterstützung für 
die mitgliedsunternehmen als auch für die unter-
nehmensform der eingetragenen Genossenschaft 
und unseren Verband.

Zur Öffentlichkeitsarbeit zählten die monatliche her-
ausgabe des Genossenschafts-magazins Weser-ems, 
die erstellung des Jahresberichtes unseres Verbandes 
und die pflege des internetauftritts www.gvweser-ems.
de.  abgerundet wurde die pressearbeit im berichtsjahr 
durch die Jahrespressekonferenz im mai und durch die 
redaktionelle betreuung weiterer projekte und Veran-
staltungen.

im Februar 2013 präsentierte unser Verband erstmals 
die Grundstruktur und die Ziele der beiden Großpro-
jekte „beratungsqualität“ und „weberfolg“ auf einer 
informationsveranstaltung in der Weser-ems halle in 
Oldenburg. beide projekte wurden im weiteren Verlauf 
konkretisiert, weitere bausteine befinden sich in der 
umsetzung. 

Das projekt „weberfolg“ wurde in 2013 bundesweit 
pilotiert. Drei pilotbanken aus Weser-ems haben mit 
unserer unterstützung erfolgreich teilgenommen. Die 
bundesweiten ergebnisse aus der pilotierungsphase 
wurden konsolidiert und zu einem einführungsma-
nagement-paket für den bundesweiten rollout aufbe-
reitet.

Zu den von unserer abteilung organisierten Veranstal-
tungen zählte auch der Verbandstag. am 3. september 
trafen sich die Vertreter von rund 280 genossenschaft-

lichen unternehmen in der Weser-ems halle. einen viel-
beachteten Gastvortrag hielt der philosoph professor 
richard David precht zu dem thema „moral und Ver-
antwortung für eine zukünftige Gesellschaft“. Neben 

den vielen Verbundunternehmen präsentierten sich 
auch wieder schülergenossenschaften aus Weser-ems 
auf dem Verbandstag. mittlerweile betreuen wir seitens 
unseres Verbandes 25 schülergenossenschaften. 

im berichtsjahr haben wir gemeinsam mit dem Fach-
koordinator des Niedersächsischen Kultusministeriums 
für Nachhaltige schülergenossenschaften viele termine 
wahrgenommen, um bei der Gründung weiterer schü-
lergenossenschaften behilflich zu sein und bestehende 
schülergenossenschaften zu unterstützen. 

bereits zum elften mal organisierte unser Verband in 
2013 ein treffen der pensionierten bankvorstände im 
akademiehotel rastede. Die ehemaligen Vorstände 
genossen den austausch untereinander und nahmen 
gerne die Gelegenheit wahr, sich über die heutigen 
Veränderungen im bankgeschäft zu informieren.

Für die aktiven bankvorstände organisieren wir jährlich 
die GVWe-Vorstandstage in unserem akademiehotel 
rastede. Dort stellen die Fachabteilungen den Vor-
standsmitgliedern aktuelle bankpolitische themen vor.

Verbundkoordination

innerhalb der Verbundkoordination begleiten wir 
fachlich die umsetzung von projekten des GVWe-
Fachrates markt/produkte und des bundesverbandes 
der Deutschen Volksbanken und raiffeisenbanken 
(bVr), beispielsweise die Workshopreihe „professio-

Harald Lesch 
Abteilungsleiter

Silvia Hilje 
Sekretariat

Corinna Hoffmann 
Redakteurin

Kristina Holze 
Referentin

Ralf-Peter Janik 
Verbundkoordinator

Kirsten Tienz 
Referentin
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nelles Firmenkundengeschäft“ (proFi) bei den Volks-
banken und raiffeisenbanken in Weser-ems zur 
 Optimierung einer ganzheitlichen beratung im Fir-
menkundengeschäft.

Die Verbundkoordination leitet das projekt marktmoni-
tor privatkunden. in 2014 wird diese  Kunden- und be-
völkerungsbefragung in Weser-ems erneut durchge-
führt. in weiteren marktforschungsprojekten werden 
bankindividuelle markt- und Wettbewerbsanalysen bei 
unseren mitgliedsbanken begleitet.

Zudem wurden Fachtagungen und spezialseminare 
für unsere mitgliedsgenossenschaften an der Genos-
senschaftsakademie Weser-ems durchgeführt. als 
neue Weiterbildungsreihe wurde der agrar-treff-
punkt Weser-ems installiert. hierzu werden alle mit-
arbeiterinnen und mitarbeiter der unserem Verband 
angehörenden unternehmen eingeladen, um sich 
über neue entwicklungen auf dem agrarsektor zu 
informieren.

Neben der fachlichen mitarbeit im Fachrat markt/
produkte arbeiten wir in dem arbeitskreis Landwirt-
schaft mit, um optimal die bedeutende Zielgruppe 
der landwirtschaftlichen Kunden in Weser-ems be-
treuen zu können.

Gründungsberatung

Zu den aufgaben der Gründungsberatung gehören 
die beratung und die begleitung der akteure bei der 
Gründung genossenschaftlicher unternehmen. Ne-
ben ersten sondierungsgesprächen werden in Ko-
operation mit der steuerabteilung spezielle Fragestel-
lungen geklärt und der satzungsentwurf unter 
einbeziehung der rechtsabteilung hinsichtlich seiner 
Vereinbarkeit mit dem Genossenschaftsgesetz über-
prüft. 

auf Wunsch begleiten wir die Gründungsversamm-
lung und erstellen die notwendigen formalen unterla-
gen zur Vorbereitung auf die Gründungsprüfung. 

eine wichtige aufgabe ist zudem die Öffentlichkeits-
arbeit in politik und Wirtschaft, um die Vorteilhaftig-
keit und die zahlreichen ansatzpunkte der demokra-
tischen und durch bürgerschaftliches engagement 
getragenen rechtsform der eingetragenen Genossen-
schaft aufzuzeigen. 

unter anderem haben wir zahlreiche Fachvorträge 
zur stärkung der regionalen Wertschöpfung rund 
um die dezentrale energieerzeugung gehalten. 
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unternehmensberatung
Die Abteilung unternehmensberatung begleitet als kompetenter Ansprechpartner 
auf Wunsch die uns angehörenden genossenschaften in allen wichtigen betriebs­
wirtschaftlichen, vertrieblichen, strategischen und personellen fragestellungen. 

Die abteilung hat die beratungsleistungen über-
arbeitet und unterscheidet jetzt grundlegend nach 
strategischen und operativen beratungslösungen. 
Das angebotene strategiekonzept Vr-business-
plan®1 bietet die möglichkeit, die Zukunftsfähigkeit 
eines unternehmens strukturiert zu analysieren. Die 
entwicklung eines praxisgerechten Ziel- und strate-
giesystems steht dabei im mittelpunkt der beratung. 
Daraus ergeben sich vielfach konkrete handlungs-
empfehlungen, deren umsetzung wir mit unseren 
operativen beratungsangeboten unterstützen kön-
nen. Diese sind nach den Organisationsbereichen 
Vertriebsbank, produktionsbank und steuerungs-
bank gegliedert.

Die konkreten beratungsprojekte werden selbstver-
ständlich auf die individuelle situation des auftrag-
gebers abgestimmt. Die konkreten beratungsmodule 
„analyse des status quo“, „erarbeitung eines praxis-
gerechten Konzeptes“ und „umsetzungsbegleitung“ 
bilden die basis für die auftragsdurchführung.

schwerpunkte der beratungstätigkeit

ein schwerpunkt unserer beratungstätigkeit lag im Jahr 
2013 in der implementierung des strategiekonzeptes 
Vr-businessplan®1 in Weser-ems. Ziel dieses Konzeptes 
ist, einen unter aufsichtsrechtlichen und betriebswirt-
schaftlichen Gesichtspunkten umfassenden strategie-
prozess in der bank umzusetzen. Neben der analyse 
der aufsichtsrechtlichen und vertrieblichen aspekte in 
der bank werden deren wesentliche Geschäftsfelder im 
Kundengeschäft analysiert, um mögliche potenziale he-
rauszustellen und handlungsempfehlungen geben zu 
können. Das anschließend von der bank erarbeitete 
Zielbild enthält eine detaillierte 5-Jahres-planung auf 
Geschäftsfeldebene. ebenso werden strukturierte 
handlungsfelder und maßnahmen festgelegt, die die 
erreichung des Zielbildes sicherstellen sollen. 

in der „Vertriebsbank“ lagen die beratungsschwer-
punkte in der Vertriebsoptimierung und -intensivie-
rung auf Grundlage der ergebnisse des zentralen bVr-
projektes „Kundenfokus 2015“. erste umsetzungen 
der Konzepte zur „beratungsqualität“ konnten wir ak-
tiv begleiten. Zudem haben wir die banken in der 
grundsätzlichen Gestaltung der Vertriebsorganisation 
sowie der markt- und Vertriebssteuerung unterstützt.

im rahmen der „produktionsbank“ sind von uns di-
verse beratungsaufträge zur Optimierung der prozesse 
und der planung im Wertpapierkundengeschäft, im 
passivgeschäft, im marktfolgebereich aktiv und in in-
ternen service- bzw. betriebsbereichen erfolgreich 

durchgeführt worden. ein weiterer themenschwer-
punkt war das thema „Datenqualitätsmanagement“. 
Wir begleiten unsere auftraggeber bei der einführung 
und nachhaltigen umsetzung eines Datenqualitätsma-
nagements. mit unserem Kooperationspartner, der Fo-
conis aG, haben wir das gemeinsam entwickelte Kon-
zept, mit dem hinweise und Fehler in der Datenqualität 
prozessunterstützt identifiziert und behoben werden 
können, in zahlreichen aufträgen gemeinsam imple-
mentiert. Weiterhin unterstützten wir unsere banken 
bei der Optimierung des Kostenmanagements. 

aus der Zusammenarbeit der regionalverbände mit 
der GaD entstand das projekt „it-Kostenoptimierung“, 
welches die Kosteneffizienz im bereich it in den ban-
ken erhöhen soll. Dieses projekt steht nunmehr allen 
banken im bereich der GaD zur Verfügung und soll im 
Jahr 2014 weiter vorangetrieben werden.

Gegenstand unserer beratungstätigkeiten in der „steu-
erungsbank“ waren die einführung von  operativen 
und strategischen steuerungsinstrumenten und -ver-
fahren und die umsetzung der unter anderem neuen 
und erweiterten anforderungen der marisk (u. a. an-
passung risikohandbuch, Durchführung einer risiko-
inventur, aufbau eines stress-test-programmes, imple-

Dieter Diener 
Abteilungsleiter

Birthe Eilers 
Sekretariat

Eva-Maria Bothe 
Beratungsassistenz

Thomas Ahaus 
Unternehmensberater

Frank Felsmann 
Unternehmensberater

Guido Jaskulska 
Unternehmensberater
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mentierung eines adä quaten internen berichtswesens 
und eines management-reportings). im Verbund ha-
ben wir mehrere projekte zur Weiterentwicklung der 
steuerungskonzeption Vr-control® eng begleitet. 
Dazu zählten unter anderem die projekte des bVr-
Fachrats steuerung und die unterstützung der 
 einzelnen Kompetenzteams des bVr bzw. des DGrV- 
arbeitskreises „marisk-risikoreporting“. themen waren 
unter anderem die adressrisiken im eigengeschäft, 
 Liquiditätskosten und Verrechnungssystem, das ma-
risk-musterrisikohandbuch und die Gestaltung der 
 mischungsverhältnisse variabler Geschäfte. bei den 
verschiedenen anlässen sind entsprechende Leitfäden 
und Fach konzepte mit unserer mitwirkung erstellt 

oder wei-
terentwickelt 
worden. Die 
implementie-
rung einer 
vermögens-
orientierten 
Kapitalalloka-
tion mit dem 
Konzept „Vr-
eurOs“ ha-
ben wir im 
Jahr 2013 in 
Kooperation 
und mit der 

unterstützung der DZ baNK aG bzw. der icnova aG 
fortgeführt. Das Konzept sieht drei phasen vor: ana-
lyse der bestehenden Kapitalallokation auf basis der 
Vermögensbilanz, ableitung von handlungsmaßnah-
men zur Optimierung der ist-allokation und die eigen-
ständige Durchführung der analysen und parametrisie-
rungen. 

Zusätzlich haben wir im Oktober 2013 den 3. treasury-
tag Weser-ems durchgeführt. im mittelpunkt stand ein 
erfahrungsaustausch der mitgliedsbanken zum thema 
„Vr-eurOs“. ebenso haben wir unsere banken bei der 
erstellung des nach den marisk geforderten Kapitalpla-
nungsprozesses unterstützt. Zu diesem Zweck konnten 
wir das berechnungstool „Vr-Kapitalplanung“ anbie-
ten, welches die eigenkapitalplanung nach basel iii mit 
der entsprechenden eckwertplanung verknüpft.

erfahrungsaustausch

Das seit Jahren bewährte „erfa-Konzept“ haben wir 
unverändert fortgeführt. Die beraterinnen und bera-
ter der  abteilung unternehmensberatung begleiten 
die erfa-Gruppen auf Vorstandsebene und in den be-

reichen marktfolge Kredit, Vr-control/Gesamtbank-
steuerung, bankorganisation, Vermögensberatung, 
ebL, eDV und immobilien. hierzu treffen sich die 
 Vorstände und spezialisten der mitgliedsbanken für 
einen regelmäßigen und strukturierten erfahrungs-
austausch über strategische, vertriebliche und betriebs-
wirtschaftliche themenstellungen. in den sitzungen 
werden praxiserprobte umsetzungskonzepte disku-
tiert sowie best-practice-Lösungen vorgestellt. 

seminar- und Workshopaktivitäten

Die abteilung unternehmensberatung führte im Jahr 
2013 praxisgerechte Veranstaltungen zu den vorge-
nannten themen in der Genossenschaftsakademie 
Weser-ems in rastede durch. Die unternehmensbera-
terinnen und -berater waren darüber hinaus als Dozen-
ten in zahlreichen Genope-seminaren und spezialsemi-
naren eingebunden.

Dr. Uwe Ostendorf 
Unternehmensberater

Jan-Gerrit ten Doornkaat 
Unternehmensberater



rechtsberatung 
schwerpunkt der Abteilung Rechtsberatung ist die wirtschaftsrechtliche  
Rechtsberatung und Betreuung der Mitgliedsunternehmen. 

Der bisherige abteilungsleiter rechtsanwalt rolf car-
specken ist nach 33 Jahren als Jurist in der rechts-
abteilung zum 1. april 2013 in den passiven teil der 
altersteilzeit eingetreten. seine position hat rechts-
anwalt Jochen röben übernommen. stellvertreter von 
rechtsanwalt röben ist rechtsanwalt Jens stutz. 
rechtsanwältin Katrin Karafiat unterstützt die rechts-
abteilung seit nunmehr drei Jahren. seit dem 1. april 
2013 verstärkt rechtsanwältin christine Jordan die 
abteilung. 

Der schwerpunkt der abteilung ist nach wie vor  
die einzelfallberatung. hierbei standen und stehen die 

rechtsanwältinnen und rechtsanwälte den mitglieds-
unternehmen insbesondere telefonisch, schriftlich und 
für besprechungen zur Verfügung, wobei das allge-
meine bankrecht, insbesondere das Zahlungsverkehrs-
recht, das pfändungsschutzkonto, das Verbraucher-
kreditrecht, das Genossenschaftsrecht wie auch das 
insolvenzrecht die schwerpunkte bilden. 

Nach dem „internationalen Jahr der Genossenschaf-
ten“ in 2012 haben sich viele interessierte auch im 
berichtsjahr mit der rechtsform der eingetragenen 
Genossenschaft beschäftigt. Das führte dazu, dass 
zahlreiche initiativen die Gründungsberatung des 
Verbandes in anspruch nahmen. hierbei hat die 
rechtsabteilung insbesondere bei der Gestaltung der 
satzungen die Gründungsberatung unterstützt und 
besondere Gestaltungswünsche beraten. 

in einigen Fällen ging es auch um den von politischer 
seite vorgetragenen Vorschlag der herausnahme 
kleinster Genossenschaften aus der pflichtmitglied-
schaft in einem genossenschaftlichen prüfungsverband 
und in diesem sinne folgerichtig auch um deren befrei-
ung von der Gründungsprüfung. Die insofern erforder-
liche Diskussion haben wir begleitet, weil deutlich zu 
machen war, dass die Gründungsprüfung für die er-
richtung einer Genossenschaft eine prophylaktische 

und anerkannte maßnahme ist, um von anfang an 
aussichtslose Gründungen zu verhindern. 

eine weitere Novellierung genossenschaftlicher rege-
lungen insbesondere unter berücksichtigung dieser 
kleinen Genossenschaften war in der letzten Legisla-
turperiode noch nicht zum tragen gekommen, hierü-
ber sind die erforderlichen Diskussionen noch nicht ab-
geschlossen. 

auch im berichtsjahr war es erforderlich, insbesondere 
bei den Genossenschaftsbanken über die anforderun-
gen an die Qualifikation und andere merkmale für auf-

sichtsratsmitglieder seitens der baFin zu beraten und 
darüber zu referieren. Vor diesem hintergrund wurde 
für alle Genossenschaftssparten im berichtsjahr die 
thematik der Vergütung von aufsichtsratsmitgliedern 
erörtert. aufsichtsratsmitglieder bei Genossenschaften 
sollen weiterhin ehrenamtlich tätig sein; gleichwohl 
schließt dies nicht aus, dass im angemessenen umfang 
auch eine finanzielle anerkennung der Leistungen er-
folgt. hierbei ist aber auf die gesetzlichen und sat-
zungsmäßigen regelungen zu achten, wobei allen be-
teiligten bewusst ist, dass es sich hierbei um ein 
besonders sensibles thema handelt. 

ein vergleichbar sensibles thema ist die sogenannte 
Geschenkerichtlinie, die die rechtsabteilung gemein-
sam mit den Kooperationspartnern erarbeitet und den 
Vorständen und aufsichtsräten der Genossenschafts-
banken vorgestellt hat.

Der genossenschaftliche Verbund arbeitet in hohem 
maße arbeitsteilig zusammen. Die mitarbeiterinnen 
und mitarbeiter der rechtsabteilung sind in arbeits-
kreise eingebunden, die im Wesentlichen vom Deut-
schen Genossenschafts- und raiffeisenverband, vom 
Deutschen raiffeisenverband sowie vom bundesver-
band der Deutschen Volksbanken und raiffeisenban-
ken organisiert werden. Diese arbeitskreise beschäfti-
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Jochen Röben 
Abteilungsleiter 
Rechtsanwalt und 
Fachanwalt für Bank- 
und Kapitalmarktrecht

Andrea Frerichs-
Okhuijzen 
Sekretariat

Jens Stutz 
Rechtsanwalt

Christine Jordan 
Rechtsanwältin

Katrin Karafiat 
Rechtsanwältin

Sylvia Jürgens 
Sekretariat
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gen sich unter anderem mit der umsetzung 
gesetzgeberischer Neuerungen, zum beispiel der ar-
beitskreis Verbraucherangelegenheiten, aber auch mit 
der umsetzung bestimmter wichtiger Gerichtsent-
scheidungen, wie der arbeitskreis rückvergütungen. 

hierbei ist es uns möglich, die interessen unserer mit-
gliedsgenossenschaften auch in die erforderliche um-
setzung der Gesetzesänderungen oder der Änderung 
der rechtsprechung einzubringen, wobei in enger Ko-
operation mit den rechtsabteilungen der Kooperati-
onspartner nach Lösungen gesucht wird. Nicht immer 
stimmen diese ausnahmslos mit den interessen anderer 
unternehmen des genossenschaftlichen Finanzverbun-
des überein. parallel waren wir im berichtsjahr bei der 
konkreten umsetzung im rahmen von seminaren und 
einzelfallberatungen behilflich. 

seit der Finanzmarktkrise beschäftigt sich die rechts-
abteilung nach wie vor mit einer Vielzahl von Fällen im 
bereich der beratungshaftung beim Vertrieb von Geld-
anlagen. Die hoffnung, dass die Zahl der Fälle ab-
nimmt, hat sich auch im berichtsjahr nicht bestätigt. 
Durch die Vielzahl der vorliegenden Gerichtsentschei-
dungen ist es mittlerweile im einzelfall möglich, eine 
konkrete empfehlung für das weitere Vorgehen abzu-
geben. 

Die Kreditwirtschaft und der eu-Verordnungsgeber ha-
ben im bereich der Zahlungsdienste mit dem Verfahren 
sepa einen weiteren Weg in richtung rationalisierung 
und sicherheit sowie schnelligkeit im europäischen 
Zahlungsverkehr eingeschlagen. im berichtsjahr ging es 
in einer Vielzahl von einzelfragen sowohl von den Ge-
nossenschaftsbanken als auch von Waren- und Viehge-
nossenschaften um die umsetzung dieser neuen rege-
lungen. 

auch im berichtsjahr gab es wieder Klauseln in den 
allgemeinen Geschäftsbedingungen der banken, die 
den anforderungen der höchstrichterlichen recht-
sprechung nur teilweise entsprachen. Dabei ist regel-
mäßig festzustellen, dass es häufig nur um sprachliche 
ungenauigkeiten geht. um sprachliche ungenauigkei-
ten ging es auch bei der beurteilung von Widerrufsbe-
lehrungen. Kunden haben hier die Formulierung der 
von ihnen unterzeichneten Widerrufsbelehrungen 
moniert, um sich hierdurch bessere Konditionen zu 
verschaffen und gegebenenfalls die Zahlung einer 
Vorfälligkeitsentschädigung zu vermeiden. Die rechts-
abteilung hat hierbei eine Vielzahl von einzelfällen be-
raten. Die anzahl der eingehenden Widerrufe nimmt 
nur langsam ab.

auch musste die rechtsabteilung immer wieder die 
preis- und Leistungsverzeichnisse der Genossenschafts-

banken gegen sogenannte abmahnvereine verteidi-
gen. es gab einige Fälle, die die abmahnvereine veran-
lassten, im Wege einer abmahnung gegen die einzelne 
Genossenschaftsbank vorzugehen. 

Die rechtsanwälte unserer abteilung stehen auch für 
die anwaltliche Vertretung der Genossenschaften zur 
Verfügung. Dafür entsteht ein gesondertes mandats-
verhältnis. Die rechtsanwälte arbeiten ferner mit der 
unserem Verband nahestehenden Gesellschaft, der 
Genossenschafts-treuhand-Gesellschaft m.b.h., zu-
sammen, wenn es um die streitige Durchsetzung von 
Forderungen im inkassobereich geht (siehe seite 34). 
Die Zusammenarbeit hat sich bewährt. 
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steuerberatung
Die Abteilung steuerberatung unterstützt die Mitgliedsunternehmen bei der  
erfüllung der steuerlichen pflichten und bei der Vertretung der individuellen  
steuerlichen interesssen.

Durch die unternehmensteuerreform 2008 wurde die 
abgeltungsteuer mit Wirkung zum 1. Januar 2009 ein-
geführt. seitdem besteht die gesetzliche Verpflichtung, 
 neben der „abgeltungsteuer“ auf Kapitalerträge auf 

antrag des steuerpflichtigen die Kirchensteuer einzu-
behalten und an das Finanzamt abzuführen. Die Kir-
chensteuererhebung wird ab dem 1. Januar 2015 für 
den bereich der Kapitalerträge modernisiert und ver-
einfacht. 

Die gesetzliche Grundlage hierfür ergibt sich aus § 51a 
abs. 2 c – e und abs. 6 estG. Danach sind Kapital-
ertragsteuerabzugsverpflichtete (zum beispiel Kredit-
institute, Versicherungen, Genossenschaften, Gesell-
schaften mit beschränkter haftung) verpflichtet, ab 
dem 1. Januar 2015 in einem automatisierten Verfah-
ren Kirchensteuer auf abgeltungsteuer einzubehalten 
und an das für sie zuständige Finanzamt abzuführen. 
um zu ermitteln, ob eine Kirchensteuerpflicht besteht, 
hat der Kapitalertragsteuerabzugsverpflichtete beim 
bundeszentralamt für steuern (bZst) das Kirchen-
steuerabzugsmerkmal für alle Kunden, Gesellschafter 
oder mitglieder abzufragen.

Die Vorbereitungen für diese gesetzliche Verpflichtung 
sind bereits anfang 2014 angelaufen. Diese Verpflich-
tung stellt einen erheblichen Verwaltungsaufwand dar, 
insbesondere auch für Genossenschaftsbanken wegen 
des umfangs der Kapitalertragsteuerabzugsverpflich-
tung, für energiegenossenschaften und für jede Ge-
nossenschaft, die ihren mitgliedern eine Dividende 
auszahlt. 

Der empfänger der Kapitalerträge ist über die beab-
sichtigte abfrage beim bZst rechtzeitig und individu-
ell zu informieren und auf sein Widerspruchsrecht 
hinzuweisen; denn der steuerpflichtige als empfän-
ger der Kapitalerträge muss die möglichkeit haben, 
dem automatisierten Datenabruf der religionszuge-
hörigkeit gegenüber dem bZst bis zum 30. Juni eines 

jeden Jahres zu widersprechen (sperrvermerk). Der 
sperrvermerk (Widerspruch) muss auf einem amtli-
chen Vordruck oder elektronisch über das bZst- 
 Onlineportal erfolgen. 

an den abzugsverpflichteten, zum beispiel Genos-
senschaftsbank, werden dann aufgrund des sperr-
vermerkes keine Daten zur religionszugehörigkeit 
des Kunden bzw. mitgliedes übermittelt. an den kir-
chensteuerlichen Verpflichtungen ändert der sperr-
vermerk jedoch nichts; es unterbleibt lediglich der 
abzug der Kirchensteuer direkt an der Quelle. Das 
bZst ist bei eingelegten sperrvermerken gehalten, 
Name und anschrift, z. b. der anfragenden Genos-
senschaftsbank, an das zuständige Finanzamt des 
steuerpflichtigen weiterzuleiten. 

Der empfänger der Kapitalerträge ist, wenn er von 
seinem Widerspruchsrecht Gebrauch gemacht hat, 
in diesem Fall zur abgabe einer einkommensteuer-
erklärung verpflichtet. 

aus dem Gesetzeswortlaut des estG ergibt sich aus 
unserer sicht nicht zweifelsfrei, ob die Kirchensteu-
erabzugspflicht nur für Kapitalerträge gilt, die in das 
privatvermögen, oder auch für Kapitalerträge, die in 
das betriebsvermögen fallen. in der regel sind im 
Fall der uns angeschlossenen landwirtschaftlichen 
Genossenschaften Landwirte mitglied, deren Ge-
schäftsanteile zwingend zum betriebsvermögen zäh-
len, die aber als natürliche personen auf ihre ein-
künfte aus der einkunftsart Land- und Forstwirtschaft 
auch Kirchensteuer zahlen müssen.

hinweise dafür, dass ausschließlich Kapitalerträge 
betroffen sein sollen, die in das privatvermögen 
 fallen, ergeben sich allerdings aus den Gesetzes-
entwürfen. so ist in der bundesratsdrucksache 
253/11 zum Gesetzesentwurf der bundesregierung 
 er läutert, dass „die einführung eines automatisier-
ten Verfahrens für den Kirchensteuerabzug bei 

Volker Webering 
Abteilungsleiter 
Steuerberater

Sabine Damke 
Sekretariat

Günther Leemhuis 
Steuerberater

Torsten Claaßen 
Bilanzbuchhalter

Britta Garwels 
Steuerberaterin

Anja Kirchhof 
Steuerfachwirtin
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 abgeltend besteuerten Kapitalerträgen“ erfolgen 
soll.

anders als im Finanzdienstleistungssektor ist im 
 bereich der landwirtschaftlichen Ge-
nossenschaft nicht immer die Zuord-
nung zum privat- oder betriebsver-
mögen möglich. Da der vom Landwirt 
gezeichnete pflichtanteil bei einer 
Genossenschaft grundsätzlich zum 
betriebsvermögen zählt, gehen wir 
davon aus, dass im Falle der uns an-
geschlossenen landwirtschaftlichen 
Genossenschaften grundsätzlich be-
triebsvermögen vorliegt und wir von 
einem Kirchensteuerabzug absehen 
können.

steuerberatung

hier sind uns drei wesentliche aufgaben gestellt:

> die steuergestaltungsberatung

> die steuerdeklarationsberatung

> die steuerdurchsetzungsberatung 

Diese aufgaben bestehen darin, unsere mitgliedsun-
ternehmen einerseits bei der erfüllung ihrer steuerli-
chen pflichten zu unterstützen und andererseits ihre in-
dividuellen steuerlichen interessen zu vertreten und 
durchzusetzen. Wir lösen diese aufgaben dadurch, 
dass wir schon frühzeitig bei der Gestaltung besteue-
rungserheblicher sachverhalte beratend mitwirken.

Wir informierten unsere mitgliedsunternehmen im 
Jahre 2013 laufend über Gesetzesänderungen, über 
steuerrechtliche Grundsatzfragen sowie über steuer-
lich bedeutsame entscheidungen der Finanzgerichte. 
Dieses geschah entweder durch rundschreiben, auf 
Fachtagungen oder durch Vorträge und seminare in 
der Genossenschaftsakademie Weser-ems. Zudem 
führte unsere steuerabteilung im abgelaufenen Kalen-
derjahr gemeinsam mit der prüfungsabteilung semi-
nare zum Jahresabschluss durch. Daneben wirkten wir 
bei spezialseminaren mit. 

in der telefonischen beratung unserer Genossen-
schaftsbanken und der Ländlichen Genossenschaf-
ten standen im lohnsteuerlichen bereich folgende 
Fragestellungen im Vordergrund: das neue reisekos-
tenrecht ab dem 1. Januar 2014, das durch ein um-

fangreiches bmF-schreiben erläutert wurde, die Än-
derungen der rechtsprechung zur pauschalierung 
der einkommensteuer bei sachzuwendungen, die 
urteile des bundesfinanzhofes zu den betriebsveran-
staltungen sowie das bmF-schreiben vom 22. mai 
2013 zur Gewährung von Zusatzleistungen und Zu-
lässigkeit von Gehaltsumwandlungen. aufgrund der 
Änderung der umsatzsteuer-Durchführungsverord-
nung wurden die Nachweispflichten bei innerge-
meinschaftlichen Lieferungen (Gelangensbestäti-
gung) ab dem 1. Januar 2013 geändert, wodurch 
viele telefonische rückfragen anfielen, ebenso wie 
durch die erweiterung der steuerschuldnerschaft 
gem. § 13b ustG auf unternehmen im strom- und 
Gashandel, wobei biogas-, photovoltaik- und Wind-
kraftanlagen in der regel nicht unter das reverse-
charge-Verfahren (= schuldnerschaft des Leistungs-
empfängers) nach § 13b ustG fallen.

Der beratungsbedarf in der betrieblichen altersver-
sorgung ist nach wie vor sehr groß. unser Versor-
gungswerk mit den verschiedenen möglichkeiten ist 
weiter ein sehr attraktives angebot, das auch dem-
entsprechend angenommen wird. allerdings löst die 
anhaltende Niedrigzinsphase am Kapitalmarkt un-
ruhe aus, da mit einem weiteren rückgang der zu 
verteilenden überschüsse gerechnet wird. Grund 
hierfür ist, dass Neuanlagen nicht mehr genügend 
rendite erzielen. Die umlaufrendite von bundesan-
leihen – als indikator für die Verzinsung sicherer 
Neuanlagen – lag 2012 erstmals deutlich unter dem 
höchstrechnungszins, der maßgeblich für das Neu-
geschäft ist. hinzu kommt, dass die garantierte Ver-
zinsung von zurzeit 1,75 prozent auf 1,25 prozent 
reduziert werden soll. Nach ersten Veröffentlichun-
gen sollen auch Kunden zur stabilisierung der Le-
bensversicherung beitragen, in dem es „um eine ge-
rechtere beteiligung der Versicherten an den 
bewertungsreserven“ geht. Nach Vorstellung der 
Versicherungswirtschaft soll die Veränderung der be-
wertungsreserven so lange gelten, wie die Niedrig-
zinsphase anhält. 

Claudia Fauerbach 
Steuerfachangestellte
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Verwaltung und personal
Die Tätigkeitsschwerpunkte unserer Abteilung Verwaltung und personal sind neben 
der klassischen Verwaltungsarbeit im Wesentlichen das betriebliche Rechnungs­
wesen sowie die finanzplanung und ­verwaltung unseres Verbandes, der nWpg 
Treuhand Wirtschaftsprüfungsgesellschaft, der friedrich Wilhelm Raiffeisen­stiftung 
und des Treuhandvermögens der regionalen sicherungseinrichtung des Deutschen 
Raiffeisenverbandes. Darüber hinaus ist die Abteilung mit der personalsachbearbei­
tung, der Organisation und Betreuung der verbandseigenen eDV und der eDV der 
genossenschafts­Treuhand sowie mit der gebäudeverwaltung und internen 
 Controllingaufgaben befasst. 

Nach 17-jähriger erfolgreicher Leitung der abteilung 
Verwaltung und personal trat Johann holst zum ende 
des Jahres 2013 in die passivphase der altersteilzeit 
ein. seitdem leitet Verbandsprüfer egon Witte die ab-
teilung.

Der personalbestand unseres Verbandes veränderte sich 
im berichtsjahr gegenüber dem Vorjahr durch 13 perso-
nalabgänge, denen 24 Neueinstellungen gegenüber-
standen. Davon entfielen ein personalabgang und zehn 
Neueinstellungen auf die prüfungsabteilung. im rah-

men der betrieblichen altersversorgung  erhielten elf 
ehemalige mitarbeiterinnen und mit arbeiter bzw. deren 
hinterbliebene ehepartner  laufende Versorgungsleis-
tungen. mit 22 mitarbeiterinnen und mitarbeitern be-
standen am 31. Dezember 2013 altersteilzeitverträge, 

von denen sich neun in der aktiven und acht in der pas-
siven phase der altersteilzeit befinden. in fünf Fällen be-
ginnt die altersteilzeit in 2014 oder später. altersversor-
gungszusagen im rahmen des Weser-ems-modells 
bestehen mit 111 mitarbeiterinnen und mitarbeitern. 

Egon Witte 
Abteilungsleiter

Edith Heinicke 
Buchhaltung

Hannelore Luks 
Buchhaltung

Rita Wöbken 
Buchhaltung/Personal

Axel Bürger 
Hausmeister

Hans-Jürgen Luks 
Registratur

Verwaltung

personalstatistik  31.12. davon  31.12. davon 
 2012 Teilzeit 2013 Teilzeit

Vorstandsbereich und Verwaltung 24  7 24  11
(davon auszubildende) (1)  (0)

prüfungswesen
  außendienst  59 4  67  5
  innendienst   10 1  11  1

beratungs- und betreuungsabteilungen  25  5  27  6

Genossenschaftsakademie Weser-ems  51 37  51 39
(davon auszubildende)  (1)    (1) 

berufsakademie für bankwirtschaft   1  –   1  –

insgesamt 170 54 181 62



Jahresbericht 2013 19

BeRATen

Für die mitarbeiter und deren Familien 
wurde mit der r+V Krankenversiche-
rung aG ein Gruppenversicherungs-
vertrag für Krankenzusatztarife abge-
schlossen. 87 mitarbeiterinnen und 
mitarbeiter nutzen diesen zusätzlichen 
Krankenschutz für sich und ihre Fami-
lienangehörigen. Der Vorstand nahm 
die jährliche betriebsver sammlung zum 
anlass, über die Verbandsentwicklung 
im wirtschaftlichen, personellen und 
sozialen bereich und über perspektiven 
zu unterrichten. mit dem betriebsrat 

wurde in vertrauensvoller Zu sammenarbeit eine Viel-
zahl spezifischer Fragen  individual- und kollektivrechtli-
cher art im sinne des betriebsverfassungsgesetzes be-
raten und gelöst. 

Die gezielte Fort- und Weiterbildung unserer mitar-
beiterinnen und mitarbeiter ist ein wichtiger teil der 
personalarbeit. Neben der alljährlich stattfindenden 
prüferkonferenz und den regelmäßigen prüfungsas-
sistentenschulungen nahm eine reihe von mitarbei-
ter an bedeutenden Fortbildungsmaßnahmen und 
anderen beruflichen Qualifizierungsmaßnahmen teil. 

it-Organisation/bürokommunikation

in der it-Organisation stand im Jahr 2013 ein pro-
jekt zur erneuerung der server-infrastruktur im Vor-
dergrund. um den gestiegenen bedarf an speicher-
kapazitäten zu gewährleisten, wurde im sommer 
2013 nach umfangreicher Vorbereitung und Ver-
gleich verschiedener systeme die bereits seit 2009 
vorhandene infrastruktur durch ein neues system 
ersetzt. Ferner wurde zur beschleunigung der Netz-
werkleistung zusätzlich eine so genannte speicher-
virtualisierung installiert, die häufig genutzte 
 anwendungen auf unterschiedlich schnellen spei-

chermedien bereithält, während wenig genutzte 
Dateien auf langsamere speichermedien herabge-
stuft werden.

Ilgvars Matersons 
Fahrer

Hartmut Brandt 
Teamleiter IT-Orga

Björn Getzlaff 
IT-Organisation

Patrick Kasig 
IT-Organisation

Kerstin Weber 
Empfang

Christina Stünkel 
Empfang

Birgit Oltmanns 
Empfang

IT-Organisation Telefonzentrale
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Genossenschaftsakademie Weser-ems 
im Berichtsjahr hat die genossenschaftsakademie Weser­ems (gAW Rastede)  
wieder vielfältige Qualifizierungsangebote für verschiedene Zielgruppen und 
 unternehmensziele ausgearbeitet und erfolgreich angeboten.

Junge menschen für die mitgliedsgenos-
senschaften gewinnen und ausbilden

Die berufsausbildung bildet eine wesentliche Grund-
lage der personalentwicklung in den mitgliedsunter-
nehmen. an den drei Lernorten betrieb, GaW 
 rastede und berufsschule erhalten die auszubilden-
den die notwendigen betrieblichen und theoreti-
schen Kenntnisse, um in ihrer späteren beruflichen 
tätigkeit erfolgreich zu sein. Die GaW rastede hat 
dabei die besondere Funktion, theorie und praxis 
miteinander zu verbinden und genossenschaftliche 
unternehmenskultur und Vertriebsphilosophie zu 
vermitteln. sukzessive weiter ergänzt wird das 
 bildungskonzept in diesem segment durch e-Lear-
ning-bausteine. Voraussetzung ist eine professio-
nelle bewerberauswahl: mit dem GaW-angebot be-
werber-auswahlverfahren (baV), bestehend aus den 

zwei stufen „schriftlicher test“ und „assessment-
center“, wird den mitgliedsgenossenschaften eine 
objektive beurteilung der fachlichen, persönlichen, 
sozialen und methodischen Kompetenzen einzelner 
bewerber geboten.

bankkaufleute in drei stufen weiterbilden

unter der marke bankCOLLEG (bc) bietet die GaW 
auf der basis der beruflichen erstausbildung eine drei-
stufige Weiterbildung an; der schwerpunkt liegt auf 
der Vermittlung von Fachwissen im bankmanage-
ment. in 2013 konnte das Fachwirt-studium erneut 
an den studienorten rastede und Lingen angeboten 
werden. 

ergänzt wird dieses angebot mittlerweile auch durch ei-
nen zweiten standort für das bankbetriebswirt-studium 
in Nordhorn bzw. Lingen (neben dem angebot in 

 rastede); hier konnte der erste Jahrgang in 2013 seinen 
abschluss feiern. Das Fachwirt- und das bankbetriebs-
wirt-studium sind qualitätszertifiziert von der school of 
management and innovation der steinbeis-hochschule, 
berlin. 

mitarbeiter in Warengenossenschaften 
bis zum Futur weiterbilden

etliche mitarbeiter in Warengenossenschaften 
durchlaufen die Weiterbildung zum handelsfach-
wirt und ggf. auch zum handelsbetriebswirt. Zu-
sätzlich steht das angebot Futur zur Verfügung – 
mit Futur haben die aDG montabaur und die  
fünf regionalakademien ein gemeinsames, bundes-
weit einheitliches personalentwicklungskonzept der 

 modularen aufstiegsfortbildung entwickelt. Ziel ist 
es, die strategische personalentwicklung für die 
Zielgruppe der 1. und 2. Führungsebene auszu-
bauen. 

Genossenschaftliche personalentwicklung 
im markt- und Nicht-marktbereich

mit dem genossenschaftlichen personalentwicklungs-
programm Genope bieten wir verschiedene, aufein-
ander abgestimmte elemente, die es den Genossen-
schaftsbanken ermöglichen, ihre mitarbeiterinnen 
und mitarbeiter für die jeweils in der bank ausgeübte 
Funktion aus- und weiterzubilden. in den Kernmodu-
len, denen grundsätzlich ein Online-Kurs (e-Learning) 
vorausgeht, bereiten wir die teilnehmer in umset-
zungs- und anwendungstrainings auf die anforde-
rungen in der bankpraxis in den markt- und Nicht-
marktbereichen vor. 

Dr. Gerhard Kroon 
Akademieleiter

Johannes Arendt 
Dozent

Olaf Brunner 
Dozent

Arno de Buhr 
Dozent

Hans-Peter Dick 
Dozent

Annette Haunert
Dozentin
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in praxisrelevanten themen auf dem  
aktuellen stand bleiben

spezialseminare vertiefen regelmäßig aktuelle praxisrele-
vante themen, bei denen der umsetzungsbezug im Vor-
dergrund steht, veranstaltet in den räumen der GaW 
oder als individualisierte inhouse-Lösung in den räumen 
der jeweiligen Genossenschaft. Weiterhin sehr erfolgreich 
entwickelte sich das inhouse-Qualifizierungsangebot mit 
dem abschluss „Zertifizierter Vorsorgeberater“. über ei-
nen Zeitraum von mehreren monaten durchlaufen die 
teilnehmer zunächst eine fachliche Qualifizierung, auf de-
ren basis sich ein umfassendes Vertriebstraining anschließt. 

Vertrieb und Führung trainieren:  
„Vom Kennen zum Können“

mit gezielten trainings- und coachingmaßnahmen im 
marktbereich, im bereich mitarbeiterführung und 

 teamentwicklung, unterstützen wir beraterinnen und 
 berater im tagesgeschäft. Dabei berücksichtigen wir 
eine bereits vorhandene Vertriebskultur, bieten jedoch 
auch umfangreiche Werkzeuge zur Vertriebsunterstüt-
zung an. 

Leistungsträger im nicht-fachlichen  
bereich fördern

Zielgruppe des etablierten GVWe-Förderkreis-Konzep-
tes sind Leistungsträger, die die bank besonders über-
fachlich weiterqualifizieren möchte. in diesem zweiein-
halb Jahre dauernden berufsbegleitenden programm 
durchlaufen die teilnehmer verschiedene an Wochen-
enden stattfindende Werkstätten zu den themen 
selbststeuerung, Führung und coaching, Verände-
rungsmanagement, teamentwicklung, Kreativitäts-
management, Gesundheitsmanagement und Visions-
management. 

potenzialeinschätzungsverfahren  
für Führungskräfte (pFK)

Die wesentliche Zielsetzung des pFK ist das erkennen 
und entwickeln von potenziellen Vorstandskandidaten 
für die Genossenschaftsbanken Weser-ems. Nach der 
identifikation entsprechender Führungskräfte ist deren 
strategische entwicklung von besonderer bedeutung; 
eine rechtzeitige und zielgerichtete theoretische und 
praktische Weiterqualifizierung ist sinnvoll. 

Veranstaltungen für aufsichtsratsmit-
glieder bzw. ehrenamtliche Verwaltungs-
mitglieder

Die ehrenamtliche tätigkeit als aufsichtsratsmitglied 
bzw. als ehrenamtliches Verwaltungsmitglied ent-
spricht dem Grundgedanken der genossenschaftli-
chen Organisation. eine vertrauensvolle und von re-
spekt geprägte arbeit in den Organen, in die jeder 
seine Kenntnisse und erfahrungen einbringt, ist ba-
sis für unternehmerischen erfolg und die erfüllung 
des genossenschaftlichen Förderauftrags. mit unse-
ren basis-, informations- und Fachtagungen sowie 
inhouse-Qualifizierungsangeboten verfolgen wir 
den anspruch, die Qualität der überwachungstä-
tigkeit durch den aufsichtsrat zu unterstützen. seit 
2013 besteht die möglichkeit, sich im internet unter 
www.gawrastede.de direkt für eine oder mehrere 
der vielen interessanten Weiterbildungsmaßnahmen 
anzumelden.

Anke Schur
Dozentin

Jeanette Wittmann
Dozentin

Jona Pietzka 
Organisation

Sarina Schendzielorz
Organisation

Meike Werner 
Organisation

Helga Pichler 
Organisation

www.gawrastede.de
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mitgliedsunternehmen
Die unserem Verband angehörenden 248 genossenschaften sind in vielen Bereichen tätig. 
Auf den folgenden seiten berichten wir über die sparten, die am stärksten vertreten sind. 
Dies sind die genossenschaftsbanken, die Waren führenden genossenschaften, die Vieh­
vermarktungsgenossenschaften, die Molkereigenossenschaften sowie die energiegenossen­
schaften, von denen im vergangenen Jahr acht weitere genossenschaften gegründet wurden.

  Bestand Zugang Abgang   Bestand 
 01. 01. 2013   31. 12. 2013

Genossenschaftsbanken    59    59

Waren führende Genossenschaften  40  3  37

Viehvermarktungsgenossenschaften   24   1  23

molkereigenossenschaften  8     8

energiegenossenschaften   58 8   66

Wohnungsbaugenossenschaften    7     7

Dienstleistungsgenossenschaften   15 3    18

sonstige Genossenschaften   2 3    5

brennereigenossenschaften    1     1

Fischereigenossenschaften    3     3

Ärztegenossenschaften    7     7

Gartenbaugenossenschaften    2     2

andere Ländliche Genossenschaften    12     12

Genossenschaften 238 14 4 248

immobiliengesellschaften   14  2   12

Warengesellschaften   8     8

Windparkgesellschaften   9     9

pferdezuchtgesellschaften   2     2

Viehvermarktungsgesellschaften   2     2

molkereigesellschaften   1     1

sonstige Gesellschaften   7     7

Gesellschaften  43 0 2  41

Zentralen    9      9

Mitglieder insgesamt  290 14 6 298

Zu den neun vorgenannten Zentralen zählen die DZ baNK Deutsche Zentral-Genossenschaftsbank, die Norddeutsche Genossenschaftliche 
beteiligungs-aktien gesellschaft, die aGraVis raiffeisen, die GaD, die Deutsche Genossenschafts-hypothekenbank, die union asset manage-
ment holding, die  münchenerhyp, die baG bankaktiengesellschaft sowie die r+V Versicherung.

mitgliederbewegung
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Genossenschaftsbanken
Die unserem Verband angehörenden Genossenschafts-
banken haben sich trotz der anhaltenden Niedrigzins-
phase auch in 2013 wieder gut entwickelt. Die Zahlen 
belegen eindrucksvoll die hohe bedeutung der Genos-
senschaftsbanken in der Wirtschaftsregion Weser-ems.

auf der Grundlage des bewährten und soliden Ge-
schäftsmodells konnte in 2013 ein gegenüber dem 
Vorjahr verbessertes und abermals erfreuliches be-
triebsergebnis erzielt werden. 

entwicklung des Geschäftsvolumens

Das addierte Geschäftsvolumen der 57 Genossen-
schaftsbanken stieg im Jahr 2013 um 726 mio. euro 
(plus 3,4 prozent) und betrug zum Jahresende nun-
mehr 22,1 mrd. euro.

Die Gesamtausleihungen an Kunden nahmen aber-
mals erfreulich um 754 mio. euro zu und beliefen sich 
zum Jahresultimo auf rund 16,2 mrd. euro. Dies ent-
spricht einer steigerung von 4,9 prozent (Vorjahr: 6,5 
prozent). treiber des Kreditwachstums waren auch im 
abgelaufenen Geschäftsjahr wiederum die langfristi-
gen Kredite mit einer Laufzeit von fünf Jahren und län-
ger, die um 675 mio. euro und somit um 5,1 prozent 
(Vorjahr: plus 6,5 prozent) zugelegt haben. ursache für 
diese erfreuliche entwicklung war insbesondere die 
hohe Kreditnachfrage im bereich der Landwirtschaft. 
Die Darlehensbestände von Kunden der Genossen-
schaftsbanken in Weser-ems bei den zur genossen-
schaftlichen FinanzGruppe Volksbanken raiffeisenban-
ken gehörenden hypothekenbanken haben sich in 
2013 um knapp 19 mio. euro (plus 1,3 prozent) er-
höht. auch die von der bausparkasse schwäbisch hall 
vergebenen Darlehen konnten um deutliche 13,0 pro-
zent auf gut 1,3 mrd. euro gesteigert werden. ein 
abermals kräftiger Zuwachs konnte bei den von der 
r+V Versicherung vergebenen Darlehen mit einer 
steigerungsrate von 18,8 prozent auf nunmehr 712 
mio. euro erreicht werden. ebenfalls erhöht hat sich 
der bestand der an die teambank unter der marke 
„easycredit“ vermittelten ratenkredite, nämlich um 
gut 18 mio. euro oder 11,2 prozent. Die restbuch-
werte der von der Vr LeasiNG an die Kunden der Ge-
nossenschaftsbanken aus Weser-ems verleasten Ver-
mögenswerte sind in 2013 um rund 9 mio. euro 
abgeschmolzen. Diese Zahlen belegen eindrucksvoll, 
dass die Genossenschaftsbanken auch in 2013 ein 
starkes rückgrat für die mittelständisch geprägte Wirt-
schaft in der region Weser-ems waren.

insgesamt stiegen die Kundenverbindlichkeiten (einla-
gen und ausgegebene bankeigene inhaberschuldver-
schreibungen) um 419 mio. euro (plus 3,0 prozent)  
auf rund 14,3 mrd. euro (Vorjahr: Zunahme um 606 
mio. euro oder 4,6 prozent) an. im einzelnen erhöhten 
sich die sichteinlagen um 626 mio. euro oder 9,8 pro-

zent (Vorjahr: plus 14,6 prozent), während sich die be-
fristeten einlagen um 203 mio. euro oder 9,7 prozent 
(Vorjahr: minus 5,0 prozent) verringert haben. Die 
spareinlagen blieben mit einem anstieg von 47 mio. 
euro (plus 1,0 prozent) auf gut 5,2 mrd. euro nahezu 
auf dem Niveau des Vorjahres. mit 51 mio. euro oder 
25,8 prozent haben sich die an Kunden ausgegebenen 
inhaberschuldverschreibungen auf nunmehr 147 mio. 
euro erneut deutlich reduziert. in dem abermals erfreu-

lichen Wachstum der Kundeneinlagen insgesamt spie-
gelt sich das hohe Vertrauen der Kunden in die Genos-
senschaftsbanken wider. 

auch die einlagen bei den partnern der genossen-
schaftlichen FinanzGruppe Volksbanken raiffeisenban-
ken haben sich in 2013 positiv entwickelt. im einzelnen 
haben sich die von Kunden aus der region Weser-ems 
unterhaltenen bausparguthaben bei der bausparkasse 
schwäbisch hall aG um 6,3 prozent erhöht. Die Kurs-
werte der durch die Genossenschaftsbanken in Weser-
ems für ihre Kunden im Depot b verwahrten Wertpa-
piere, die bestände auf anlagekonten bei der union 
investment-Gruppe und die Wertpapiere im rahmen 
der Vermögensverwaltung bei der DZ priVatbaNK 
sind um 190 mio. euro (plus 6,0 prozent) auf rund 
3,4 mrd. euro angewachsen. Die rückkaufswerte von 
Lebensversicherungen bei der r+V Versicherung konn-
ten bei einem Wachstum von 2,4 prozent auf rund 
1,4 mrd. euro gesteigert werden.

ertrags- und risikolage

Der Zinsüberschuss als die wichtigste ertragsquelle 
konnte trotz der anhaltenden Niedrigzinsphase leicht von 
2,41 prozent der durchschnittlichen bilanzsumme auf 
2,43 prozent der durchschnittlichen bilanzsumme gestei-
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gert werden. Der provisionsüberschuss konnte mit 0,69 
prozent der durchschnittlichen bilanzsumme nahezu auf 
Niveau des Vorjahres von 0,70 prozent der durchschnitt-
lichen bilanzsumme gehalten werden. Wesentlichen an-
teil am provisionsergebnis haben nach wie vor die Ge-
bühren aus der Kontoführung und dem Zahlungsverkehr.

Die Verwaltungsaufwendungen konnten gegenüber 
dem Vorjahr (1,96 prozent der durchschnittlichen 
bilanzsumme) auf nunmehr 1,93 prozent der durch-
schnittlichen bilanzsumme abermals gesenkt werden. 
Die cost-income-ratio (betriebsaufwendungen in re-
lation zum rohüberschuss) hat sich gegenüber dem 
Vorjahr leicht auf 62,1 prozent verbessert. Das vorläu-
fi ge betriebsergebnis vor bewertung in höhe von 1,21 
prozent der durchschnittlichen bilanzsumme hat sich 

gegenüber dem Vorjahreswert (1,18 prozent der 
durchschnittlichen bilanzsumme) leicht erhöht und 
stellt im bundesvergleich wiederum den spitzenwert 
dar. Nach Verrechnung des bewertungsergebnisses aus 
dem Wertpiergeschäft und aus den Kundenforderun-
gen kann abermals eine angemessene Dotierung des 
eigenkapitals vorgenommen werden.

Geschäftsstellen

Zum Jahresende 2013 unterhielten die unserem Ver-
band angehörenden Genossenschaftsbanken insge-
samt 539 Geschäfts- und sb-stellen und waren damit 
für ihre Kunden und mitglieder stets gut erreichbar.

Waren führende Genossenschaften 
in 2013 zeigte sich wieder einmal, dass selbst die regi-
onalen und nationalen märkte von weltweiten ein-
fl ussfaktoren maßgeblich beeinfl usst werden. Dieses 
spürten auch unsere 37 Waren führenden Genossen-
schaften und Gesellschaften: Nachdem insbesondere 
der Weizenpreis in der ersten Jahreshälfte auf einem 
hohen Niveau gefestigt war, fi el er aufgrund der hohen 
erntemengen massiv ab und erholte sich erst wieder 
mit beginn des dritten Quartals. Zwar wird mit einer 
weltweit ausgeglichen Versorgungsbilanz gerechnet, 
entscheidend für das preisniveau ist aber der Ver-
brauch, zumal in einigen wichtigen erzeugerländern 
der Weizen lediglich Futterqualität hat. Die Volatilität 
der agrarpreise erfordert von den auf den agrarmärk-
ten agierenden beteiligten leistungsfähige instrumente 
für das betriebliche risikomanagement.

Laut dem Konjunkturbarometer agrar hält die positive 
stimmungslage bei den Landwirten an. Dazu trugen ins-
besondere die zum Jahresende wieder gefestigten Ge-
treidepreise, die positive preisentwicklung im milch-
markt sowie gesunkene preise bei betriebsmitteln und 
treibstoff bei. belastend wirkten sich dagegen rückläu-
fi ge erzeugerpreise bei schweinen und rindern bei zeit-
gleichem anstieg der Futtermittelpreise aus.

entwicklung des Warenhandels

Die unserem Verband angehörenden Warengenossen-
schaften und -gesellschaften haben 2013 einen Ge-
samtumsatz von knapp 1,8 mrd. euro erzielt. Die um-

 Durchschnittliche bilanzsumme und anzahl der Genossenschaftsbanken 
von 2009 bis 2013 in mio. euro

 anzahl der banken      Durchschnittliche bilanzsumme

2009

313,9

55

2010

343,5

54

2011

367,6

54

2013

387,2

57

2012

374,5

57
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schlagsmengen waren in 2013 im Vergleich zum Vorjahr 
nahezu unverändert. 

Der Futtermittelumsatz (eigene herstellung, handel 
und einzelfuttermittel) konnte um rund 3 prozent ge-
steigert werden und machte mit 989 mio. euro umsatz 
unverändert über die hälfte des gesamten umsatzes 
der Warengenossenschaften aus. Der hohe anteil spie-
gelt im deutschen Vergleich den hohen Grad der Ver-
edlungswirtschaft auf den landwirtschaftlichen betrie-
ben in Weser-ems wider. Die umschlagsmengen 
wurden auf dem Niveau des Vorjahres gehalten. Den 
höchsten anteil am Futtermittelumschlag hat mit   
61 prozent das in den  Werken der Genossenschaften 
selbst produzierte Futter. 

Gute erträge über alle wichtigen weltweiten anbau-
regionen hinweg führten zu einem anstieg der Welt-
getreideproduktion um 8 prozent. Das bisherige re-
kordergebnis von 2011 wurde um rund 5 prozent 
überschritten. Dennoch kann nicht mit einer ent-
spannung der Versorgungsbilanzen gerechnet werden: 
einer steigenden Nachfrage nach qualitativ hochwer-
tigem Getreide stehen zunehmende ernten mit Futter-
qualität gegenüber.  

Die deutschen Landwirte konnten trotz des langen und 
kalten Winters noch eine im Vergleich zum Vorjahr leicht 
überdurchschnittliche Getreideernte einfahren. Nach 
den guten erntequalitäten in 2012 mussten im abgelau-
fenen Jahr dagegen Qualitätseinbußen hingenommen 
werden. Während Weizen und Gerste noch mit zufrie-
denstellenden bis guten Qualitäten eingefahren werden 
konnte, haben die Witterungsbedingungen zu deutli-
chen mindererträgen beim Körnermais geführt. 

auch unsere Genossenschaften spürten die gesunkenen 
erzeugerpreise in Form von rückläufigen Vermarktungs-
mengen. so reduzierte sich im berichtsjahr die angelie-
ferte Getreidemenge um 202.000 tonnen bzw. minus 
22 prozent auf 733.000 tonnen. Der umsatz betrug 129 
mio. euro, was einem rückgang von 89 mio. euro bzw. 
minus 41 prozent entsprach. 

im Düngemittelgeschäft bewegten sich die umsätze mit 
102,4 mio. euro auf Vorjahresniveau. Die umschlags-
mengen konnten gefestigt werden, obwohl die Land-
wirte in der Vergangenheit vermehrt auf Wirtschafts-
dünger gesetzt hatten. ursächlich für anhaltende 
Nachfrage nach mineraldünger ist das im Vergleich zum 
Vorjahr geringere preisniveau.

Der handel mit saatgut ist weiterhin geprägt vom 
anhaltend hohen anbau von mais zulasten der übri-
gen ackerfrüchte. Dementsprechend wird bei den 
Genossenschaften nach wie vor mehr saatmais als 
übriges saatgut nachgefragt. Der Gesamtumsatz be-
trug 53 mio. euro. 

Der mineralöl- und treibstoffhandel bewegte sich in 
2013 mit 306,2 mio. euro auf Vorjahresniveau. Dabei 
konnten preisbedingte umsatzrückgänge mit einer 
deutlichen ausweitung der umschlagsmengen nahezu 
vollständig aufgefangen werden. Der umsatz in den 
raiffeisen-märkten (62,1 mio. euro) wurde gefestigt. 

Obwohl sich der private Wohnungsbau aufgrund der 
volkswirtschaftlichen rahmenbedingungen positiv ent-
wickelte, lag der umsatz im baustoffhandel bei den Wa-
ren führenden Genossenschaften mit 40,4 mio. euro 
leicht unter dem des Vorjahres (41,4 mio. euro).

anzahl der Genossenschaften

im Geschäftsjahr 2013 betrieben 37 aktive mitgliedsun-
ternehmen das Warengeschäft, davon 34 Warengenos-
senschaften und Gesellschaften und drei Genossen-
schaftsbanken mit Warengeschäft. Der durchschnittliche 
Warenumsatz betrug 49 mio. euro (Vorjahr: 42 mio. 
euro) bei einem durchschnittlichen Warenumschlag von 
125.000 tonnen (Vorjahr: 114.000 tonnen). Das ent-
spricht einer wertmäßigen ausweitung um 17 prozent 
und einem mengenmäßig anstieg um 8 prozent.

mengen und preisentwicklung bei eigenem mischfutter von 2010 bis 2013

  2010 2011 2012 2013

  tsd. euro/ tsd. euro/ tsd. euro/ tsd. euro/ 
 tonnen tonne tonnen tonne tonnen tonne tonnen tonne

mischfuttermittel 
eigenproduktion 1.750 223 1.878 285 1.875 311 1.929 311
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Viehvermarktungsgenossenschaften
Die im Jahr 2012 von der schweinebranche hinzuneh-
mende rückläufige entwicklung wiederholt sich nicht, 
die anzahl der geschlachteten schweine wurde wieder 
erhöht. Der seit Längerem zu verzeichnende abwärts-
trend in der rindfleischerzeugung setzte sich dagegen 
in 2013 fort. sie lag mengenmäßig weiterhin unter-
halb der Geflügelfleischerzeugung und damit insge-
samt an dritter stelle. 

im Vergleich zur Vorjahresentwicklung erhöhten sich 
die schweineschlachtungen in Deutschland um 1,2 
prozent auf 59 millionen tiere. Die schweinefleisch-
produktion entwickelte sich aufgrund unveränderter 
schlachtgewichte entsprechend. 

Nach informationen des statistischen bundesamts wur-
den im Jahr 2013 in Deutschland knapp 8,1 mio. tonnen 
Fleisch aus gewerblichen schlachtungen erzeugt; das 
waren 0,4 prozent mehr als im Vorjahr. an der Fleisch-
erzeugung insgesamt hat schweinefleisch mit 68 pro-
zent den weitaus größten anteil. es folgen Geflügel-
fleisch (18 prozent) und rindfleisch (14 prozent). 

in Deutschland ist der schweinefleischbereich seit 
mehreren Jahren von einer über dem eigenen Ver-
brauch liegende erzeugung gekennzeichnet. so be-
wegt sich der selbstversorgungsgrad seit 2011 über 
115 prozent. ursächlich dafür ist neben einer bislang 
stetig wachsenden produktionsmenge auch ein anhal-
tend rückläufiger pro-Kopf-Verbrauch im inland. Daher 
muss die unverändert hohe Fleischerzeugung in zu-
nehmendem maß einen absatz auf auslandsmärkten 
finden. innerhalb der eu sind der niederländische und 
der italienische markt für deutsches schweinefleisch 
bedeutend.

Während die Nachfrage der Verbraucher nach schwei-
nefleisch um rund 2,2 prozent gesunken ist, wurden im 
Lebensmitteleinzelhandel preiserhöhungen um durch-
schnittlich 3,9 prozent durchgesetzt. Den erzeugern 
konnte somit ein schweinepreis auf dem Niveau des 
Vorjahres gezahlt werden. im schnitt betrug der preis 
für schweine der handelsklasse e unverändert 1,70 
euro/100 kg schlachtgewicht (sG).

aufgrund der ab mitte des Jahres nachgegebenen 
preise für Futtermittel kann das Jahr 2013 für die mäs-
ter als zufriedenstellend bezeichnet werden. Für das 
Jahr 2014 wird aufgrund der geringeren Nachfrage 
eher mit einem schwachen schweinepreis auf Vorjah-
resniveau gerechnet.

im bereich der sauenhaltung setzt sich der trend fort, 
dass kleinere betriebe aufgrund der höheren haltungs-
standards ihren betriebszweig aufgeben und die da-
durch freigewordenen Kapazitäten durch größere ein-
heiten aufgenommen werden. so verringerte sich im 
Jahr 2013 die Zahl der sauen haltenden betriebe um 
12,1 prozent, während die anzahl der Zuchtsauen um 
lediglich 2,8 prozent abnahm. Demgegenüber erhöhte 

sich die anzahl der erzeugten Ferkel aufgrund der Leis-
tungssteigerung der sauengenetik sogar um 1,3 pro-
zent auf 8,2 millionen tiere. steigende Ferkelpreise 
und sinkende Kosten für Futtermittel lassen eine ent-
spannung der wirtschaftlichen Lage der sauen halten-
den betriebe erwarten.

in 2013 wurden in Deutschland 3,2 millionen rinder 
geschlachtet (minus 4,5 prozent). Die erzeugte menge 
reduzierte sich im gleichen Zeitraum um 3,5 prozent 
auf 1 mio. tonnen. aufgrund der gefestigten Nach-
frage und dem knappen angebot wurden sehr gute 
preise erzielt. Für 2014 gehen die prognosen von einer 
nicht wesentlich geänderten marktsituation aus. 

entwicklung in Weser-ems

Die im Viehgeschäft tätigen Genossenschaften in We-
ser-ems vermarkteten im abgelaufenen Geschäftsjahr 
7,8 millionen tiere und behaupteten damit ihre markt-
position. Der rekordumsatz des Vorjahres in höhe von 
1,2 mrd. euro konnte gefestigt werden.  

in 2013 waren 21 Genossenschaften und eine Gesell-
schaft in der Vieherfassung und in einzelfällen in der 
Fleischvermarktung tätig. Zu den Genossenschaften 
zählen auch die drei unserem Verband angehörenden 
herdbuchgenossenschaften sowie eine Warengenos-
senschaft und eine Genossenschaftsbank, die zusätz-
lich das Viehgeschäft betreibt. Die struktur der Viehver-
marktungsgenossenschaften hat sich nicht wesentlich 
verändert. Der wertmäßige durchschnittliche umsatz 
der Vieh vermarktenden Genossenschaften und Gesell-
schaften betrug 55 mio. euro und bewegt sich damit 
auf dem Niveau des Vorjahres. 

im bereich der Zucht- und Nutztiere stiegen die ver-
markteten stückzahlen um 1,9 prozent auf 3,6 millio-
nen tiere, während sich der umsatz um 1,2 prozent 
auf 315 mio. euro reduzierte.

Die Zahl der in 2013 erfassten schlachttiere erhöhte 
sich um 87.290 stück (plus 2,2 prozent). aufgrund des 
sich wieder stabilisierenden preisniveaus betrug der 
wertmäßige umsatzrückgang lediglich 1,1 prozent. bei 
den stückzahlen wurden die von einer Genossenschaft 
vermarkteten Küken und hähnchen im Wert von 68 
mio. euro (Vorjahr: 64 mio. euro) nicht berücksichtigt.

Das schlachtschweine-, Ferkel- und Läufergeschäft hat 
in unserem Verbandsgebiet nach wie vor einen hohen 
stellenwert. Die schlachtschweine bewegten sich mit 
4,0 millionen stück auf dem Niveau des Vorjahres. im 
Ferkel- und Läufergeschäft stiegen die stückzahlen um 
1,7 prozent auf 3,4 millionen stück.  

Die wirtschaftlichen Verhältnisse der Viehvermark-
tungsgenossenschaften stellen sich auch in 2013 ins-
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gesamt geordnet dar. Nach der Gesamtbilanz für das 
Kalenderjahr 2013 hat sich die Vermögenslage weiter 
verbessert. Die abnehmende mitgliederzahl, die kapi-
talintensiveren Vermarktungsaufgaben und insbeson-
dere die zunehmenden marktrisiken erfordern jedoch 
weiterhin eine stärkung der eigenmittel. 

Die ertragslage der im Viehgeschäft tätigen Genossen-
schaften hat sich in 2013 gegenüber dem Vorjahr ver-
bessert und fällt insgesamt positiv aus. Dennoch sind 
weitere strukturelle Verbesserungen und rationalisie-
rungen erforderlich, um leistungsfähig zu bleiben. Die 
Viehvermarktungsgenossenschaften haben sich in die-
ser unruhigen Zeit als stabilitätsfaktor in der agrarwirt-
schaft bewährt und ihre marktposition weiter ausge-
baut. es wird auch zukünftig zu einem weiteren 
Konzentrationsprozess kommen.

herdbuchgenossenschaften 

Die unserem Verband angehörenden herdbuchgenos-
senschaften blicken erneut auf ein erfolgreiches Zucht- 
und Geschäftsjahr zurück. eine uns  angeschlossene 
herdbuchgenossenschaft hat ihre Geschäftstätigkeit 
zum 30. september 2013 auf eine uns nicht angehö-
rende Gesellschaft übertragen. 

Die umsätze konnten trotz rückläufiger umschlags-
mengen gegenüber dem Vorjahr gesteigert werden. 
Die anzahl der erstbesamungen bewegte sich mit 
193.417 stück auf dem Niveau des Vorjahres. Für be-
samungsleistungen wurden in 2013 Gebühren in 
höhe von 8,7 mio. euro vereinnahmt (2012: 8,4 mio. 
euro). Das entspricht einem anstieg von 4,2 prozent. 
mit 506.440 stück wurden rund 40 prozent weniger 
spermaportionen gehandelt als im Vorjahr. Die 

 umsätze reduzierten sich um rund 9,0 prozent auf 
2,3 mio. euro. hintergrund dieser entwicklung ist die 
erhöhte Nachfrage nach genomisch selektiertem 
sperma. Dadurch wurden weniger spermaportionen 
vertrieben bei deutlich höheren preisen für eine sper-
maportion. sperma von züchterisch wertvollen bullen 
wurde an Zuchtstationen im in- und ausland ver-
kauft. unsere herdbuch- und Viehvermarktungsge-
nossenschaften haben wie in den Vorjahren durch er-
hebliche exporte zur marktentlastung beigetragen. 
Die wirtschaftlichen Verhältnisse der herdbuchgenos-
senschaft sind insgesamt als sehr gut einzustufen. im 
besamungsbereich besteht die zukünftige herausfor-
derung für die herdbuchgenossenschaften insbeson-
dere darin, die chancen und risiken der genomi-
schen selektion frühzeitig zu nutzen bzw. zu 
erkennen.

Viehumsätze in Weser-ems (in mio. euro)

  2009 2010 2011 2012 2013

schweine 481 496 559 626 640

Nutz- und Zuchtvieh 248 256 271 318 315

sonstiges Vieh 190 244 263 255 253

Summe 919 996 1.093 1.199 1.208
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molkereigenossenschaften
Der milchmarkt war 2013 
in einer stabilen Ver-
fassung, von der sowohl 
die milch erzeuger, als auch 
die  molkereien profitierten. 
in Deutschland wurden 
auch in 2013 über 30 mio. 
tonnen milch angeliefert. 
Die Wachstumsrate betrug 
2 prozent und hat sich da-
mit im Vergleich zum Vor-
jahr wieder erhöht. bei einer 
anhaltenden inlandsnach-
frage führte wiederum der 
export dazu, dass die hö-
here milchmenge problem-
los vom markt aufgenom-
men werden konnte.

Der strukturwandel bei den 
milchvieh haltenden betrie-
ben hält unverändert an. 
Nach einem rückgang von 
rund 5 prozent in 2012 ver-
ringerte sich die anzahl der 
milchviehbetriebe in 2013 
um weitere 4 prozent auf 
nunmehr 79.537 betriebe. 
Der Kuhbestand hat sich da-
gegen leicht um 1,1 prozent 

erhöht, sodass der trend zu weniger, aber dafür grö-
ßeren einheiten anhaltend bestehen bleibt.

Das günstige marktumfeld ermöglichte zum teil deut-
liche preiserhöhungen bei milchfrischprodukten, Käse 
und butter sowie milchpulver. Von dieser positiven 
marktentwicklung konnten auch die milcherzeuger 
profitieren, da mit einem bundesdurchschnittlichen 
milchpreis von 37,5 cent je kg milch (bei 4 prozent 
Fett und 3,4 prozent eiweiß) eine deutliche steige-
rung gegenüber dem Vorjahr (plus 5,5 cent) erreicht 
werden konnte. im Gegenzug wurden die milch er-
zeugenden betriebe wiederholt mit gestiegenen Kos-
ten für betriebsmittel und pachten belastet. 

aufgrund verbesserter Wirtschaftlichkeit der milch-
erzeugung rechnet die milchwirtschaft auch für 2014 
mit einem moderaten anstieg der milchmengen. Die 
auslandsmärkte haben daher nach wie vor eine tra-
gende rolle für die stabilisierung der marktverhält-
nisse. bei einer grundsätzlich positiven entwicklung 
der preise wird dabei deren Volatilität aufgrund nur 
schwer einschätzbarer Faktoren weiter zunehmen.  

entwicklung in Weser-ems

Die 363.717 Kühe, die der milchleistungsprüfung 
durch den Landeskontrollverband Weser-ems e.V. un-

terlagen, gaben im Durchschnitt 8.735 kg milch mit 
4,12 prozent Fett und 3,39 prozent eiweiß. Das liegt 
leicht unter dem Vorjahresniveau. regionaler und 
bundesweiter spitzenreiter waren wie schon in Vor-
jahren die Osnabrücker Landwirte mit der höchsten 
durchschnittlichen Leistung von 9.732 kg milch. 

Der strukturwandel setzte sich im Jahr 2013 auch in 
Weser-ems weiter fort. Die Zahl der der milchleis-
tungsprüfung unterliegenden milchviehbetriebe in 
Weser-ems nahm im Jahr 2013 um 132 auf 4.831 
weiter ab (minus 2,7 prozent), wogegen sich die 
Zahl der geprüften Kühe abermals deutlich um 
13.809 (plus 3,9 prozent) auf 363.717 erhöhte. Die 
durchschnittliche herdengröße der der milchleis-
tungsprüfung unterliegenden betriebe hat sich in 
der region Weser-ems in den letzten zwölf Jahren 
von 38 auf 75 Kühe erhöht. Dabei ist in allen vier re-
gionen (Friesland, Oldenburg, Osnabrück und ems-
land/südoldenburg) ein anstieg der Kuhzahl zu ver-
zeichnen. 

Die milchleistung pro Kuh in Weser-ems beträgt 
8.735 kg und bewegte sich damit auf dem hohen 
Vorjahresniveau. im bundesdurchschnitt beträgt die 
milchleistung rund 8.000 kg. Nach angaben des Lan-
deskontrollverbandes haben 788 betriebe im abge-
schlossenen Kontrolljahr eine herdenleistung von 
über 10.000 kg milch erreicht. 140 betriebe schafften 
sogar die 11.000-kg-marke. sowohl die stabile ent-
wicklung der Kuhzahl bei der milchleistungsprüfung 
als auch die milchleistung sind sicherlich auf die gu-
ten bedingungen für die milchproduktion in der re-
gion Weser-ems zurückzuführen. Das zeigt, dass un-
sere region prädestiniert ist für die milcherzeugung 
und zu anhaltend hohen Leistungen und nachhalti-
gen Leistungssteigerungen fähig ist. 

unserem Verband gehören sechs molkereigenossen-
schaften an. Zwei davon waren in der milchverarbei-
tung tätig. Die Gesamtbilanz der genossenschaftli-
chen molkereiunternehmen in Weser-ems für das 
Geschäftsjahr 2013 zeigt insgesamt geordnete Ver-
mögens- und Finanzierungsverhältnisse. Die eigen-
kapitalbasis unserer molkereien bedarf allerdings in 
anbetracht der künftigen aufgabenstellungen der 
weiteren stärkung.  

Die unternehmerische Zielsetzung unserer molkereien 
ist darauf ausgerichtet, die von den erzeugern aufge-
nommene milch in leistungsfähigen unternehmens-
einheiten weitestgehend über ertragreiche und zu-
kunftssichere märkte zu verwerten. Zur sicherung 
ihrer Leistungsfähigkeit stellen sie sich auf die heraus-
forderungen aus den veränderten politischen rah-
menbedingungen sowie auf die sich stetig wandeln-
den Verbraucherwünsche und -gewohnheiten ein. 
Dabei werden interne abläufe, Kostenstrukturen, 
aber auch die jeweiligen produkt- und sortiments-
angebote laufend überprüft und angepasst. 
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energiegenossenschaften
im berichtsjahr wurden weitere acht energiegenossen-
schaften gegründet. somit liegt die Zahl der unserem 
Verband angehörenden energiegenossenschaften jetzt 
bei 66. aufgrund der Vielzahl der energiegenossen-
schaften – bundesweit sind es derzeit rund 800 – hat 
im Oktober die „bundesgeschäftsstelle energiegenos-
senschaften“ ihre arbeit aufgenommen. sie vertritt die 
interessen dieser Genossenschaftssparte mit ihren rund 
200.000 mitgliedern. Getragen wird die einrichtung 
vom Deutschen Genossenschafts- und raiffeisenver-
band gemeinsam mit den genossenschaftlichen regio-
nalverbänden. 

Die hauptaufgabe der bundesgeschäftsstelle ist, den 
energiegenossenschaften eine stimme in der bun-
despolitischen Debatte um die energiewende zu ge-
ben. mit der bundesgeschäftsstelle ist in berlin 
 zudem ein zentraler ansprechpartner für die bundes-
politik, aber auch für behörden, Verbände und die 
Öffentlichkeit geschaffen worden. Die Wichtigkeit 
dieser aufgabe wurde schon im berichtsjahr in bezug 
auf die geplante Novellierung des eeG mitte 2014 
mehr als deutlich. 

in einem neu eingerichteten arbeitskreis „energiege-
nossenschaften“ werden im austausch mit den genos-
senschaftlichen regionalverbänden die themen und 
schwerpunkte der arbeit festgelegt. in den ersten mo-
naten ihrer Geschäftstätigkeit war die bundesgeschäfts-
stelle vor allem mit folgenden aufgaben befasst: 

> einbringung des positionspapiers „Genossenschaftli-
che energiewende“ in die Koalitionsverhandlungen

> begleitung des Gesetzgebungsverfahrens zum eeG 
im sinne der energiegenossenschaften (insb. bzgl. 
eigenverbrauch, Vermarktung)

> aufbau eines bürgerenergie-Netzwerks in berlin: 
austausch mit Verbänden, behörden, Organisatio-
nen und politik

> Zusammenarbeit mit Fachverbänden der erneuer-
baren energien auf operativer ebene in arbeits-
gremien

> mitveranstalter großer branchentreffen (z. b. Kasse-
ler Kongress „100 % erneuerbare energie-regio-
nen“)

> Vertretung der energiegenossenschaftlichen stimme 
auf zahlreichen Veranstaltungen, wie der DihK-Kon-
ferenz „Zukunft der mittelstandsfi nanzierung“ und 
dem dena-energieeffi zienzkongress in berlin

 anzahl energiegenossenschaften in Weser-ems
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Die mitarbeiterinnen und mitarbeiter unseres Verban-
des und der bundesgeschäftsstelle haben die vielfälti-
gen potenziale und möglichkeiten von energiegenos-
senschaften im Jahr 2013 im rahmen zahlreicher 
Vorträge, reden, präsentationen und podiumsdis-
kussionen vorgestellt. Die betreuung bei der Grün-
dung weiterer energiegenossenschaften erfolgt durch 
das Gründungsteam, angesiedelt in der abteilung 
marketing – Verbundkoordination – Gründungsbera-
tung. hierzu gehören abteilungsleiter harald Lesch, 
Kirsten tienz und ralf-peter Janik. 

seit sommer 2013 gibt es für Gründungsinteressierte 
auch ein Online-basiertes e-Learning-tool. Dieses be-
findet sich auf der internetpräsenz www.genossen-

schaften.de. hier finden Gründer unter anderem ver-
schiedene checklisten, arbeitsunterlagen und berech-
nungsvorlagen, etwa für die Finanzplanrechnung oder 
break-even-analyse. Für den Zugriff ist lediglich eine 
registrierung im Gründungsportal auf www.genossen-
schaften.de erforderlich. Das e-Learning-tool löst die 
cD-rOm „Genossenschaften gründen – Von der idee 
zur eG“ ab. Die inhalte sind komplett online abrufbar. 
Damit richtet sich die Gründungsunterstützung noch 
besser am Nutzerverhalten aus. Denn der Gründungs-
interessierte muss nicht mehr auf die Lieferung der cD-
rOm warten, sondern kann sofort nach seiner regis-
trierung auf die inhalte zugreifen – unabhängig vom 
betriebssystem seines Gerätes und der Verfügbarkeit 
eines cD-Laufwerks.

Weitere Genossenschaften und Gesellschaften
Neben den zuvor genannten unternehmen zählen 
42 weitere Genossenschaften und 43 Gesellschaften 
zu unseren mitgliedsunternehmen.

Die arbeit der uns angehörenden drei Fischereigenos-
senschaften bleibt anhaltend schwierig. Nach wie vor 
diktieren die wenigen Großhändler die preise. Das im 
Vorjahr ruinöse preisniveau hat die wirtschaftliche exis-
tenz der Fischer schwer getroffen. in 2012 erholten 
sich die preise spürbar und lagen kurzzeitig viermal so 
hoch wie noch in 2011. Dennoch kann die erlössitua-
tion bei Weitem nicht befriedigen. um zusätzliche er-
tragsquellen zu generieren, betreiben die Fischerei-Ge-
nossenschaft Neuharlingersiel eG und die butjadinger 
Fischereigenossenschaft eG zusätzlich Fischgeschäfte 
und restauration.

Das Jahr 2013 war für die beiden in unserem Ver-
bandsgebiet ansässigen Obst-, Gemüse- und blu-
menvermarktungsgenossenschaften, der erzeuger-
großmarkt Langförden-Oldenburg eG (eLO) und die 
Gartenbauzentrale papenburg eG (GbZ), geprägt 
von moderaten Geschäftsentwicklungen.

in der Obst- und Gemüsevermarktung waren leichte 
umschlagsmengenausweitungen und – bei insgesamt 
zufriedenstellenden marktpreisentwicklungen – auch 
umsatzerlöszuwächse zu verzeichnen, wobei in einzel-
nen produktgruppen durchaus unterschiedliche ent-
wicklungen hinzunehmen waren. 

im bereich der blumen- und pflanzenvermarktung wa-
ren bei schwierigen Witterungsverhältnissen zu beginn 
des Geschäftsjahres mengen- und umsatzeinbußen 
hinzunehmen, die im weiteren Verlauf des Jahres nicht 
mehr im vollen umfang aufgeholt werden konnten.

Derzeit gehören sieben Ärztegenossenschaften mit un-
terschiedlichen Geschäftsmodellen unserem Verband 
an. Zielsetzungen wie beispielsweise die gemeinsame 
Weiterbildung der mitarbeiterinnen und mitarbeiter ih-
rer angeschlossenen praxen oder der gemeinsame ma-
terialeinkauf spielen neben der interessenvertretung 
ihrer mitglieder eine große rolle. 

Neben den Genossenschaften gehören 43 Gesellschaf-
ten mit Waren- und Dienstleistungsumsätzen zu unse-
ren mitgliedsunternehmen. Darunter befinden sich 14 
immobiliengesellschaften, acht betreibergesellschaften 
im genossenschaftlichen Warengeschäft, neun Wind-
parkgesellschaften und zwei pferdezuchtgesellschaften.
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aKaDemiehOteL rasteDe
unter dem Motto „Tagen – feiern – genießen“ vermarktet das Akademiehotel 
seine leistungen.

im Vordergrund steht dabei das professionelle Ver-
anstalten von tagungen und Workshops, jeweils 
nach den individuellen bedürfnissen der Kunden 
hinsichtlich raumgestaltung, medieneinsatz und 
persönlichem service. auch im Jahr 2013 war die 
buchungslage im akademiehotel wieder ausgespro-
chen gut. 

Die Qualität der Küche spielt bei Veranstaltungen eine 
große rolle, sei es ein leichter mittagsimbiss, ein Ku-
chenbuffet oder ein festliches abendessen zum ab-
schluss. Daher arbeiten die mitarbeiterinnen und mit-
arbeiter der Kundenbetreuung, der Küche und des 
service eng zusammen, wenn es um die planung von 
Veranstaltungen geht. 

ein weiteres interessantes Geschäftsfeld ist der 
 catering-service mit einem umfassenden angebot an 
kulinarischen spezialitäten, die vom privatkunden 
oder vom gewerblichen Kunden abgeholt oder auf 
Wunsch auch gerne außer haus geliefert werden. 

mit besonderen events wie brunch und spargelessen 
präsentiert sich das akademiehotel darüber hinaus 
mehrmals im Jahr.

Das akademiehotel hat auch in 2013 in seine räumli-
che, technische und personelle infrastruktur inves-
tiert, der Neubau eines Gebäudes mit tagungsräu-
men steht in 2014 vor der Fertigstellung.

Nahestehende unternehmen
um möglichst flexibel auf wirtschaftliche herausforderungen reagieren zu können, 
bietet sich eine aktive Zusammenarbeit mit den unserem Verband nahestehenden 
unternehmen an.

ein teil der hier aufgeführten nahestehenden unter-
nehmen erfüllen aufgaben, die zwar zeitweilig für 
unsere mitgliedsunternehmen von großer bedeu-
tung sind, weitere personelle Kapazitäten bei uns 
aber nicht durchgängig auslasten würden, und die 
auch privatpersonen oder Firmen, die nicht als Ge-

nossenschaft oder Gesellschaft unserem Verband 
angehören, von großem Nutzen sein können. hinzu 
kommen einrichtungen, die seitens unserer mitglieds-
unternehmen gegründet wurden, und die von uns be-
treut werden. Von unserem Verband selbst gegründet 
wurde die Friedrich Wilhelm raiffeisen-stiftung.

Kira Dieks  
Rezeption

Isabell Koopmann 
Rezeption

Stefan von Nethen 
Küchenchef

Hille Oltmanns 
Zimmerservice

www.akademiehotel-rastede.de

Monika Kopitzki 
Leiterin Restaurant-
service
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arbeitsgemeinschaft der Volksbanken und 
raiffeisenbanken in Weser-ems
Die Arbeitsgemeinschaft der Volksbanken und Raiffeisenbanken in Weser­ems (AgVR) 
koordiniert vorrangig die Marketinginvestitionen der Volksbanken und Raiffeisen­
banken in Weser­ems. 

Zu den aufgaben der aGVr zählen des Weiteren die 
Förderung der wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit der 
mitgliedsbanken als anbieter von Finanzdienstleistun-
gen, die interessenvertretung der mitgliedsbanken, un-
ter anderem gegenüber den unternehmen der genos-
senschaftlichen FinanzGruppe sowie die stärkung der 
marktposition der Volksbanken und raiffeisenbanken 
in  Weser-ems mit budgetzuweisungen an die drei 
Fachräte.

Der Vorstandsvorsitzende ist bankdirektor Lambert 
meyer, Volksbank Jever eG, sein stellvertreter ist bank-
direktor Frank thiel, emsländische Volksbank eG. Die 
Geschäftsführung wird von harald Lesch, Leiter der ab-
teilung marketing – Verbundkoordination – Gründungs-
beratung unseres Verbandes, ausgeführt. 

bereits 1957 wurde angeregt, einen Fonds für die Ge-
nossenschaftsbanken anzulegen, um aufgrund des zu-
nehmenden „Konkurrenzkampfes“ gemeinsame Wer-
bemaßnahmen umsetzen zu können. so gründeten 
die damals 245 Genossenschaftsbanken die erste ge-
nossenschaftliche „Werbegemeinschaft“ bundesweit, 
die heutige arbeitsgemeinschaft der Volksbanken und 
raiffeisenbanken in Weser-ems. 

in den im berichtsjahr stattgefundenen Vorstandssit-
zungen wurden zahlreiche projekte und maßnahmen 
innerhalb unserer genossenschaftlichen FinanzGruppe 
im interesse der mitgliedsbanken beraten und mehrere 
Nominierungen von bankvorständen für Gremien auf 
regional- und bundesebene beschlossen.

mit dem im berichtsjahr zum fünften mal ausgeschrie-
benen Vr-bürgerpreis prämierte die aGVr im Namen 
der Volksbanken und raiffeisenbanken in Weser-ems 
drei Vereine aus der region, die sich über ihre Vereins-
arbeit hinaus um bürgerschaftliche anliegen verdient 
gemacht haben.

ein höhepunkt nicht nur für landwirtschaftliche 
 Firmenkunden waren im berichtsjahr die „Landta-
geNord“ in Wüsting. hier präsentierten sich unter 
 Federführung der aGVr die Volksbanken und raiff-
eisenbanken zusammen mit der r+V Versicherung auf 
einem attraktiven messestand und als hauptförderer 
der messe. 

traditionell ist mittlerweile auch die beteiligung der 
aGVr an der Nordwestmesse „business plus“, die sei-
tens des Vereins centers of competence (coc) organi-
siert wird, dem auch die aGVr angehört. schirmherren 
waren Niedersachsens Wirtschaftsminister Olaf Lies 

und Jens herrmann, Werksleiter Volkswagen aG 
emden.

auf dem Vr-presse-abend Weser-ems im burghotel 
Dinklage referierte im berichtsjahr professor Klaus 
schweinsberg zum thema „europa 3.0 – Die neuen 
spielregeln in politik und Wirtschaft“. Viele Journalis-
ten nahmen an dieser Veranstaltung teil und nutzten 
die Gelegenheit für Gespräche mit den bankvorstän-
den. 

anfang Oktober startete der 44. internationale Ju-
gendwettbewerb. Das motto lautete „traumbilder – 
Nimm uns mit in deine  Fantasie!“ bei der auftaktver-
anstaltung, an der über 200 kunsterzieherische 
pädagogen teilnahmen, referierten professor Dr. Klaus-
Ove Kahrmann von der universität bielefeld, der auch 
als Jurymitglied bei „jugend creativ“ auf bundesebene 
tätig ist, sowie cornelia Funke. Die bekannte internati-
onal erfolgreiche deutsche Kinder- und Jugendbuch-
autorin hatte die schirmherrschaft übernommen.

Gemeinsam mit der Landwirtschaftskammer Nieder-
sachsen richtete die aGVr im November auch wieder 
den Landwirtschaftlichen unternehmertag aus. „Die 
moderne Landwirtschaft steht im spannungsfeld zwi-
schen gesellschaftlichen anforderungen und wirt-
schaftlichen Zwängen. Doch welche Größe ist gut ge-
nug?“ über 1.000 Gäste waren interessiert an den 
ausführungen der experten, die der einladung der 
aGVr in die Weser-ems halle nach Oldenburg gefolgt 
waren. 

aufgrund der Vielzahl der Veranstaltungen für unter-
schiedliche Zielgruppen ist es der aGVr auch im Ge-
schäftsjahr 2013 wieder gelungen, die Volksbanken 
und raiffeisenbanken erfolgreich in der region Weser-
ems zu positionieren.
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berufsakademie für bankwirtschaft
Mittlerweile setzen über 100 genossenschaftsbanken – davon über 40 aus Weser­
ems – neben der klassischen dualen Berufsausbildung zur Bankkauffrau/zum Bank­
kaufmann (ihK) auf den dualen Bachelor­studiengang Banking and finance an  
ihrer Berufsakademie für Bankwirtschaft. 

im sinne „echter Dualität“ zeichnet sich der (auflagen-
frei bis 2017) reakkreditierte dreijährige studiengang 
durch eine Kombination miteinander vernetzter studi-
enphasen in der berufsakademie und praxisphasen in 
der ausbildenden bank aus. Getragen wird „die ba“ 
von unserem Verband und dem Genossenschaftsver-
band e.V., Neu-isenburg.

Zurzeit bereiten sich über 150 studierende an den stu-
dienorten hannover, rastede und rendsburg auf ihren 
abschluss zum bachelor of arts (b.a.) vor. Vermittelt 
werden berufsfeldbezogene und fachwissenschaftli-
che Kompetenzen; parallel wird die entwicklung per-
sönlichkeitsorientierter schlüsselkompetenzen geför-
dert. an beiden Lernorten – bank und ba – werden die 

studierenden durch eigens dafür vorgesehene mitar-
beiter betreut. Die Lehrveranstaltungen finden in klei-
nen Gruppen statt und werden durch trainings, plan-
spiele und Gastvorträge ergänzt. 

als ergebnis der erfolgreichen Zusammenarbeit von aus-
bildenden banken, studierenden und Lehrenden konnte 
die berufsakademie bisher 254 absolventinnen und ab-
solventen aus sechs studienjahrgängen verabschieden.

in 2014 wird sich die berufsakademie zur weiteren 
nachhaltigen Qualitätssicherung freiwillig einer exter-
nen evaluation unterziehen. Diesem Zweck dient auch 
ein weiterentwickeltes curriculum, das in 2015 zur 
umsetzung ansteht. 

Friedrich Wilhelm raiffeisen-stiftung
Die im Jahr 1968 von unserem Verband errichtete friedrich Wilhelm Raiffeisen­ 
stiftung dient nach ihrer satzung der förderung genossenschaftlicher nachwuchs­
kräfte. so vergibt sie seit vielen Jahren förderzuschüsse für die qualifizierende  
berufliche Weiterbildung von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der genossen­
schaftlichen Mitgliedsunternehmen. 

auf der Grundlage eines beschlusses des Vorstandes 
und des Kuratoriums der stiftung erstreckt sich die För-
derung auf zwei bereiche:

> Förderzuwendungen an die besten absolventen 
von abschluss-seminaren und studiengängen der 
Genossenschaftsakademie Weser-ems und berufs-
akademie für bankwirtschaft mit abschlussprüfung 
an der akademie oder bei der industrie- und han-
delskammer. Dies können sein: ein abschluss einer 
berufsausbildung, ein abschluss am bankcolleg, 
ein abschluss an der berufsakademie oder auch ein 
abschluss des seminars management in Genossen-
schaftsbanken (mGb) mit Verleihung des titels 
„bankbetriebswirt“

> Förderzuschüsse an absolventen von herausgeho-
benen Qualifizierungsseminaren und studiengän-
gen. hierzu gehören hochschulstudiengänge an der 
akademie Deutscher Genossenschaften und der 
steinbeis-hochschule berlin (aDG businessschool), 
eine teilnahme an dem managementprogramm Fu-
tur für Ländliche Genossenschaften bei der aDG, 
eine Qualifizierung zum handelsfachwirt, zum han-
delsbetriebswirt oder zum bilanzbuchhalter.

Für aus- und Weiterbildungsmaßnahmen von  
27 Nachwuchskräften der Genossenschaftsorganisa-
tion in Weser ems wurden 2013 in erfüllung des stif-
tungszwecks 13.876 euro an unterstützung ge-
währt. 

www.ba-bankwirtschaft.de

Bestenehrung der Friedrich Wilhelm Raiffeisen-Stiftung
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genobit
Die genoBiT gmbh, ein Tochterunternehmen unseres Verbandes und der  
VR Dienstleistungsgenossenschaft eg, konnte im geschäftsjahr 2013 die Markt­
position weiter erfolgreich ausbauen. 

Veränderungen in den it-systemen, steigende mobili-
tätsanforderungen, gepaart mit den unsicherheiten 
des internets, sowie die Nsa-spähaffäre hielten die 
Kunden im berichtsjahr 2013 in atem. einhergehend 
mit den technischen Veränderungen, veränderten sich 
auch prozessstrukturen. 

Die genobit baute insbesondere die marktposition im 
it-consulting und im bereich der Onlineschulungen 
weiter aus. somit wurden neben den originären auf-
gaben aus dem hard- und softwaregeschäft auch die 
it-beratung zu den themenfeldern it-sicherheit, Da-
tenschutz, it-prozessmanagement, Kostenkonsolidie-
rung und ganzheitliche it-sicherheits-checks sowie der 
Notfallplanung forciert. 

als zertifizierter microsoft-partner kann die genobit 
hoch technisierte Lösungen zu den themen cloud-

computing, Virtualisierung und mobile it-sicherheit 
anbieten. abgerundet werden diese themenstellun-
gen durch Datensicherungs-, Virenschutz- und Firewall-
lösungen, die die genobit ebenfalls anbietet. Oberstes 
Ziel ist die Nachhaltigkeit von Lösungen und die  
it-sicherheit. 

Die mandanten der genobit sind ansässig in Nieder-
sachsen, schleswig-holstein, mecklenburg-Vorpom-
mern, hamburg, bremen, bayern, Nordrhein-Westfa-
len und rheinland-pfalz. 

Genossenschafts-treuhand-Gesellschaft 

Die genossenschafts­Treuhand­gesellschaft m.b.h. (gTg) hat mit ihren bekannten 
Dienstleistungsangeboten für die genossenschaften und deren Mitglieder mit dem 
Jahr 2013 erneut ein erfolgreiches geschäftsjahr abgeschlossen. 

Die bereits im Vorjahr 
auf gutem Niveau 
stehenden umsatz-
erlöse konnten in 
2013 eine steigerung 
erfahren. 

Dies sowohl in der sparte „Forderungseinzug“ als auch 
aus der buchführungs- und beratertätigkeit. einherge-
hend mit der erlössteigerung steht eine weitere Verbes-
serung der Wirtschaftlichkeit bei der Gesellschaft. sie ist 
seit Jahren im Vergleich zu unternehmen mit gleichem 
Geschäftsfeld im bundesgebiet als überdurchschnittlich 
zu bewerten.

bei der buchführungs- und beratertätigkeit waren 
auch in 2013 wieder eine Vielzahl von Gesetzes- und 
Verordnungsänderungen im arbeits-, sozialversiche-

rungs- und steuerrecht bei der täglichen arbeit ein-
zupflegen. 

im bereich des Forderungseinzuges stand in 2013 die 
umsetzung der Neuerungen durch das Gesetz zur 
reform der sachaufklärung im Vordergrund. Zahlrei-
che Änderungen der Zivilprozessordnung in deren 
vollstreckungsrechtlichen teil haben die bisherigen 
maßnahmen der Zwangsvollstreckung in teilen völlig 
neu geordnet und die bisherigen bekannten Vollstre-
ckungsmaßnahmen abgelöst bzw. durchgreifend 
umgestaltet.

Geschäftsführer Johann holst ist ende 2013 aus der 
Geschäftsführung ausgeschieden. Die Nachfolge hat 
egon Witte zum 1. Januar 2014 angetreten. egon 
Witte führt die Geschäfte gemeinsam mit Geschäfts-
führer rechtsanwalt sven Forsthöfel.

gTg

www.genobit.de

www.genotreuhand.de
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NWpG treuhand – Wirtschaftsprüfungs-
gesellschaft –

Die nWpg Treuhand gmbh führt qualitativ hochwertige prüfungs­ und Beratungs­
dienstleistungen für mittelständische unternehmen durch. 

tätigkeitsschwerpunkt ist die erbringung von vielfälti-
gen Dienstleistungen im bereich der rechnungslegung 
bei mittelständischen unternehmen verschiedener 
rechtsformen. insbesondere werden gesetzliche und 
freiwillige Jahresabschlussprüfungen durchgeführt. 
aber auch die sogenannte prüferische Durchsicht von 
Jahresabschlüssen gemäß prüfungsstandard 900 des 
instituts der Wirtschaftsprüfer in Deutschland e.V. ge-
hört zum breiten Dienstleistungsangebot der NWpG 
treuhand. Darüber hinaus werden für eine reihe von 
mandanten Jahresabschlusserstellungen vorgenom-
men.

auch die Durchführung von unternehmensbewertun-
gen und speziellen prüfungen, wie zum beispiel nach 
§ 36 WphG, gehören zum aufgabenspektrum der 
NWpG treuhand. Weitere betätigungsfelder stellen die 
abwicklung der Finanzbuchhaltung und umfassende 
beratung von mandanten in allen steuerrechtlichen 

Fragen einschließlich der erstellung sämtlicher steuer-
erklärungen dar.

Die NWpG treuhand Gmbh betreut insbesondere mit-
telständische unternehmen aus der agrar- und Nah-
rungsmittelbranche, der immobilienwirtschaft, dem 
bereich der erneuerbaren energien sowie der Finanz-
dienstleistungsbranche. ein weiteres tätigkeitsgebiet 
stellt die prüfung und beratung von kommunalen be-
trieben dar.

Zur Durchführung der verschiedenen tätigkeiten be-
steht eine enge Kooperation mit unserem Verband. 
Geschäftsführer der NWpG treuhand sind Johannes 
Freundlieb, Georg Litmathe und axel schwengels. 

rechtsanwaltskanzlei  
carspecken • röben • stutz • Karafiat
Bei der aus den Rechtsanwälten Rolf Carspecken, Jochen Röben, Jens stutz und 
 Katrin Karafiat bestehenden Kanzlei handelt es sich um eine auf allgemeines  
Wirtschaftsrecht, insolvenz­, Banken­ und Arbeitsrecht spezialisierte sozietät. 

aufgrund der konsequenten ausrichtung auf Genos-
senschaften und andere vorwiegend mittelständische 
unternehmen verfügen die anwälte über praxisrelevan-
tes spezialwissen. sie sind imstande, komplexe sachver-
halte zu erfassen, wirtschaftlich zu analysieren und pro-
blemorientierte, praxisgerechte Lösungsvorschläge zu 
erarbeiten und zu unterbreiten. rechtsanwalt röben ist 
zugleich Fachanwalt für bank- und Kapitalmarktrecht.

Die mandanten erhalten bei mandatsaufnahme eine 
einschätzung der rechtslage. chancen und risiken ei-
nes etwaigen prozesses inklusive der Kostenrisiken wer-
den mitgeteilt. Gegebenenfalls werden auch alternati-
ven zum rechtsstreit dargestellt. Die Kanzlei hat zum 
weitaus überwiegenden anteil stammmandanten, mit 
denen kontinuierlich über Jahre hinweg zusammenge-
arbeitet wird.

Die Kanzlei kooperiert mit der Genossenschafts-treu-
hand-Gesellschaft m.b.h. im bereich des Forderungs-
einzugs. Die rechtsanwälte übernehmen die man-
date aus dem Forderungseinzug, in denen eine 
sogenannte streitige Verhandlung durchgeführt wer-
den muss. Zu den tätigkeitsschwerpunkten der Kanzlei 
zählen: beratung und Vertretung in Wirtschafts- und 
Zivilrecht mit schwerpunkten im bankrecht, insolvenz-
recht und individualarbeitsrecht, unterstützung der 
mandanten im Vertragsrecht, prüfung, begleitung und 
entwicklung von Vertragsgestaltung und Geschäftsbe-
dingungen, unterstützung bei gerichtlichen oder 
 außergerichtlichen streitigkeiten, beratung beim ab-
schluss von Dienst- und altersversorgungsverträgen, 
übernahme von insolvenz- und vollstreckungsrechtli-
chen maßnahmen auf anfrage von nahestehenden 
unternehmen.

www.nwpg.de



36 Jahresbericht 2013

nAhesTehenDe unTeRnehMen

Vr-Gewinnspargemeinschaft
sparen, helfen und gewinnen. Reinertrag steigt auf 5,4 Mio. euro.

im mittelpunkt des Vr-Gewinnsparens steht die unter-
stützung von sozialen bzw. gemeinnützigen einrichtun-
gen aus dem reinertrag. Dieser stammt zu 25 prozent 
aus dem Losentgelt, das sind pro Los 25 cent aus dem 
1-euro-spieleinsatz. Von den insgesamt 5,4 mio. euro 
gingen 4,4 mio. euro an gemeinnützige, kulturelle und 
soziale einrichtungen. Ob sport- oder musikvereine, 
Kindergärten, schulen, pfadfinder, schützenvereine, 
pflegedienste oder seniorenclubs, sie alle freuten sich 
über die Förderung und konnten dadurch ihre Vorha-
ben im sinne des Gemeinwohls verwirklichen.

Die Verteilung der Fördersummen in den einzelnen 
bundesländern orientiert sich dabei am Losbestand der 
mitgliedsbanken vor Ort. Je mehr Gewinnsparer und 
Lose eine Volksbank oder raiffeisenbank hat, je höher 
fällt der reinertrag der jeweiligen Genossenschafts-
bank aus. sie entscheidet jeweils, wer und was vor Ort 
unterstützt wird.

Die der Vr-Gewinnspargemeinschaft angehören-
den Volksbanken und raiffeisenbanken unterstütz-
ten im Jahr 2013 mehr als 7.000 institutionen aus 
brandenburg, bremen, Niedersachsen und sach-
sen-anhalt. im Vergleich zum Vorjahr erhöhte sich 
der reinertrag dank gestiegener Lose um 218.000 
euro. 

Vr-stiftung der Volksbanken und  
raiffeisenbanken in Norddeutschland
94 projekte in 2013 finanziell gefördert

Von der Gesamtfördersumme des reinertrages aus dem 
Vr-Gewinnsparen profitierte mit 805.500 euro die 
Vr-stiftung der Volksbanken und raiffeisenbanken in 
Norddeutschland. Gefördert wurden 94 interessante 
und spannende projekte aus den bereichen Kunst und 
Kultur, Denkmalpflege, Natur- und umweltschutz sowie 
soziales. auch in den nächsten Jahren wird das Ziel der 
Vr-stiftung sein, außergewöhnliche projekte zu unter-
stützen und ungewöhnliche projekte mitzutragen. in 
Weser-ems wurden 43 stiftungsprojekte mit einem För-
dervolumen von über 313.000 euro unterstützt. an-
tragsberechtigt für Zuwendungen sind natürliche oder 
juristische personen mit sozialen, kulturellen und sonsti-
gen gemeinnützigen aufgaben, die projekte entspre-
chend den Zuwendungsbereichen planen.

anträge können nur über die am Vr-Gewinnsparen 
beteiligten Volksbanken oder raiffeisenbanken gestellt 
werden. sobald die jeweilige bank ihre stellungnahme 

abgegeben hat, werden die anträge mit allen projekt-
unterlagen an die stiftung weitergeleitet. Der Vorstand 
entscheidet schließlich über die Genehmigung einer 
Zuwendung auf empfehlung des Kuratoriums der 
Vr-stiftung. 

www.vr-gsg.de
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entwicklung der Genossenschaftsorganisation
Die genossenschaftliche gruppe ist ein bedeutender Wirtschaftsfaktor der deut­
schen Volkswirtschaft. im Jahr 2013 ist die Zahl der Mitgliedschaften auf etwa  
19,1 Millionen angestiegen. selbst wenn Doppelmitgliedschaften berücksichtigt 
werden, ist etwa jeder vierte einwohner Deutschlands Mitglied in einer genossen­
schaft. somit ist der genossenschaftliche Verbund nach wie vor die mitglieder­
stärkste  Wirtschaftsorganisation in Deutschland. 

im Jahr 2013 wurden 1.078 Volksbanken und raiff-
eisenbanken von 17,7 mio. mitgliedern getragen. Die 
2.385 genossenschaftlichen unternehmen, die in der 
produktion, erfassung, Verarbeitung und Vermarktung 
landwirtschaftlicher erzeugnisse tätig sind, erzielten 
2013 einen addierten Gesamtumsatz von rund 68,7 
mrd. euro. rund 1.360 gewerbliche Waren- und 
Dienstleistungsgenossenschaften erzielten einschließ-
lich ihrer Zentralen einen umsatz von rund 110 mrd. 
euro. Die etwa 800 energiegenossenschaften verein-
ten rund 150.000 mitglieder. Die ca. 300 Konsum- und 
Dienstleistungsgenossenschaften erwirtschafteten ei-
nen Gesamtumsatz von ca. 2 mrd. euro.

Die beratung und betreuung der Genossenschaften 
und deren Vertretung gegenüber der deutschen und 
der europäischen politik sowie staatlichen stellen ha-
ben die fünf genossen schaftlichen bundesverbände

> DGrV – Deutscher Genossenschafts- und  
raiffeisenverband

> bundesverband der Deutschen Volksbanken und 
raiffeisenbanken

> Deutscher raiffeisenverband

> Der mitteLstaNDsVerbuND – ZGV

> Zentralverband deutscher Konsumgenossen-
schaften e.V. (ZdK)

erfolgreich wahrgenommen.

Deutscher Genossenschafts- und  
raiffeisenverband 

Der Deutsche Genossenschafts- und raiffeisenver-
band (DGrV) ist sowohl spitzenverband als auch prü-
fungsverband der deutschen Genossenschaftsorga-
nisation. Die satzungsmäßige aufgabe des DGrV 
besteht in der Förderung und entwicklung des Ge-
nossenschaftswesens und des genossenschaftlichen 
prüfungswesens. auf dieser Grundlage vertritt der 
DGrV die gemeinsamen interessen der Genossen-
schaften in wirtschafts-, rechts- und steuerpoliti-
schen Fragen bei den gesetzgebenden instanzen in 
berlin und brüssel, bei privaten standardsetzungsgre-
mien im in- und ausland sowie bei den berufsständi-

schen Organisationen. als verbundweites Kompe-
tenzzentrum ist der Verband ansprechpartner für 
Fragen der rechnungslegung und prüfung und ent-
wickelt in diesen bereichen Konzepte und einheitli-
che standards. 

im Oktober 2013 hat die „bundesgeschäftsstelle 
energiegenossenschaften“ ihre arbeit aufgenom-
men. sie vertritt die interessen der rund 800 energie-
genossenschaften mit ihren rund 200.000 mitglie-
dern. Getragen wird die einrichtung vom Deutschen 
Genossenschafts- und raiffeisenverband gemeinsam 
mit den genossenschaftlichen regionalverbänden. 
hauptaufgabe der bundesgeschäftsstelle ist es, den 
energiegenossenschaften eine stimme in der bundes-
politischen Debatte um die energiewende zu geben. 
mit der bundesgeschäftsstelle ist in berlin zudem ein 
zentraler ansprechpartner für die bundespolitik, aber 
auch für behörden, Verbände und die Öffentlichkeit 
geschaffen worden.

bundesverband der Deutschen  
Volksbanken und raiffeisenbanken

Die regionalen Veranstaltungen zum Kompass 2014 
standen im herbst 2013 unter dem motto „unter-
nehmerisch handeln“. in diesem sinne gibt die 
siebte auflage des Kompasses anregungen zur un-
ternehmerisch nachhaltigen und somit zukunftsori-
entierten bankindividuellen planung für das Jahr 
2014. 

Die projekte und maßnahmen des Fachrates markt 
basieren auf den inhalten des Kompasses, den in der 
Zielpyramide definierten strategischen Zielen und ma-
ximen. Die ergebnisse aus dem im Jahr 2011 durch-
geführten gemeinsamen strategietag der Fachräte 
markt und produkte haben weiterhin bestand und 
werden 2014 überprüft. im sinne einer integrierten 
Vorgehensweise von markenführung und Vertrieb 
geht es insbesondere um die strategische Führung 
der marke „Volksbanken raiffeisenbanken“, die ent-
wicklung von marktstrategien und deren umsetzung 
in entsprechende Konzepte im bereich marketing und 
Vertrieb, die marktbearbeitung in der genossen-
schaftlichen FinanzGruppe mit Fokus auf die Ge-
schäftsfelder privat- und Firmenkunden sowie die 
 Optimierung von Vertriebsprozessen und die Ver-
triebssteuerung. 
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Der vor einigen Jahren begonnene markenführungs-
prozess wurde 2013 weiterentwickelt. Ziel ist es, 
über eine umsetzung der positionierung und des 
zentralen markenkernwertes „mitgliederverpflich-
tet“ die marke Nummer 1 in der branche zu werden. 

Die erfolgreiche Kommunikationskampagne „Jeder 
mensch hat etwas, das ihn antreibt. Wir machen den 
Weg frei!“ wurde im Jahr 2013 konsequent fort-
geführt und im sinne der definierten Ziele weiter ent-
wickelt. unter dem gemeinsamen Dach KundenFokus 
2015, der Online- und Offline-Offensive der ge-
nossenschaftliche FinanzGruppe Volksbanken raiff-
eisenbanken, werden die beiden Großprojekte  
„beratungsqualität“ und „weberfolg“ kommunika-
tiv gebündelt. 

Deutscher raiffeisenverband 

Die jährlich um rd. 80 millionen menschen wach-
sende Weltbevölkerung fragt immer mehr agrarroh-
stoffe für hochwertige Nahrungsmittel und energie 
nach. Deshalb lehnt der Deutsche raiffeisenverband 
(DrV) bei der nationalen umsetzung der eu-reform 
der Gemeinsamen agrarpolitik eine stilllegung land-
wirtschaftlicher Nutzflächen bei der ausweisung öko-
logischer Vorrangflächen entschieden ab. 

Die liberalisierten eu-Getreide- und rohstoffmärkte 
sind inzwischen teil des globalen marktgeschehens. 
allein die Futterwirtschaft muss 30 prozent der roh-
stoffe einführen. Die eu selbst ergreift kaum noch 
maßnahmen, um die agrarmärkte zu stabilisieren. 

Weltweite angebotsschwankungen, Veränderungen 
von ernteprognosen und markteingriffe einzelner 
Länder schlagen unmittelbar auf die eu-preise durch. 
Daraus ergibt sich für das agribusiness die zwingende 
Notwendigkeit, die risiken ihres kaufmännischen 
handelns abzusichern. Diesem  risikomanagement 
dienen vor allem terminkontrakte an Warentermin-
börsen. im Zuge der eu-Finanzmarktreform werden 
auch die rahmenbedingungen für Warenterminbör-
sen neu justiert. positionslimits sollen eingeführt wer-
den. Der DrV hat sich dafür eingesetzt, dass händler 
und Verarbeiter, die terminkontrakte zur absicherung 
ihrer Warengeschäfte nutzen, davon ausgenommen 
werden. Limits sollen nur für sogenannte spekulan-
ten gelten. in der eu stehen die Warenterminbörsen 
erst am anfang ihrer entwicklung. Das spekulative 
engagement ist noch zu gering, um dauerhaft und 
wirksam preisabsicherungen zu gewährleisten. Der 
DrV tritt deshalb für eine maßvolle regulierung und 
mehr transparenz an den Warenterminbörsen ein. 

im september 2013 legten Vertreter der gesamten 
Fleisch erzeugenden Kette, darunter DrV-mitglieds-
unternehmen aus der Vieh- und Fleischwirtschaft, 
den Grundstein für die initiative tierwohl. Die bran-
che bekräftigt ihr Ziel, die Verbesserung des tierwohls 
ohne negative wirtschaftliche Folgen in der gesamten 
Wertschöpfungskette bundesweit zu etablieren. 
Durch die bereitschaft marktführender Lebensmittel-
einzelhändler wurde die erforderliche finanzielle basis 
geschaffen. mit der Kombination aus Kriterien, die 
von den Landwirten betriebsindividuell gestaltet wer-
den können sowie eine konsequente schlachtbefund-
datenkontrolle, wird ein tragfähiges system geschaf-
fen.
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Die DZ BANK Gruppe hat im Geschäftsjahr 2013 
ihr ergebnis erneut gesteigert und damit eine 
höchstmarke in der Geschichte der institutsgruppe 
erreicht. Das ergebnis vor steuern nach iFrs über 
2,22 mrd. euro entspricht einem Zuwachs von 68,5 
prozent gegenüber dem Vorjahreswert (2012: 1,32 
mrd. euro). 

Das Fundament dieser erfreulichen ergebnisentwick-
lung der Gruppe liegt in der gemeinsamen marktbear-
beitung und der bewährten partnerschaft mit ihren 
Kunden und eigentümern, den Volksbanken und raiff-
eisenbanken. Das ergebnis reflektiert in der erreichten 
höhe auch die entspannung in der europäischen 
staatsschuldenkrise, ist aber vor allem ausdruck der 
stabilen operativen ergebnisentwicklung in der gesam-
ten DZ baNK Gruppe.

im Firmenkundenkreditgeschäft 
bewegte sich das bestandsvolu-
men der DZ baNK mit 26,5 
mrd. euro auf dem bereits ho-
hen Niveau des Vorjahres (26,3 mrd. euro). eine gute 
entwicklung verzeichnete die DZ baNK auch im trans-
action banking. Die Zahl der abgewickelten Zahlungs-
verkehrstransaktionen stieg um 5,8 prozent auf einen 
neuen rekordwert von 4,5 mrd. im privatkundenge-
schäft sicherte die strikte Qualitätsstrategie der ge-
meinsam mit den Genossenschaftsbanken vertriebe-
nen Qualitätsmarke aKZeNt invest der DZ baNK aG 
unverändert die marktführerschaft im bereich der Zer-
tifikate mit Kapitalschutz mit einem marktanteil von 
fast 54 prozent. Die bilanzsumme der DZ baNK Gruppe 
lag ende 2013 bei 387 mrd. euro (Vorjahr: 407 mrd. 
euro). 

Die Norddeutsche Genossenschaftliche Beteili-
gungs Aktiengesellschaft bündelt für ihre aktio-
näre – das sind im Wesentlichen die Volksbanken und 
raiffeisenbanken der acht norddeutschen bundeslän-
der – Kapital und die damit verbundenen interessen. 
Die NGb hält beteiligungen an genossenschaftlichen 
Verbundunternehmen, so an der DZ baNK aG eine 
beteiligung von 17,69 prozent und an der r+V Ver-
sicherung aG 1,3 prozent. Die Gremienmitglieder der 
NGb nehmen mandate in den aufsichtsräten der  
DZ baNK, der r+V Versicherung, der DZ priVatbaNK, 
der bausparkasse schwäbisch hall, der union asset 
management holding, der teambank und anderen un-
ternehmen des genossenschaftlichen Verbundes wahr. 
in 2013 erwarb die NGb in geringem umfang aktien 
der DZ baNK und der r+V. Die eigenkapitalquote der 
Gesellschaft beträgt nahe 100 prozent.

Die bilanzsumme liegt bei 961,9 mio. euro. Die erträge 
aus beteiligungen belaufen sich auf 21,5 mio. euro 

(Vorjahr auf 
10,7 mio. 
euro). Die er-
träge aus an-
deren Wertpapieren des Fi-
nanzanlagevermögens betrugen 2,0 mio. euro 
(Vorjahr: 1,3 mio. euro). Der Zinsaufwand lag unverän-
dert bei 0,1 mio. euro und der Zinsertrag bei 0,1 mio. 
euro. abschreibungen, personalaufwand und sonstige 
betriebliche aufwendungen liegen bei 0,63 mio. euro 
(Vorjahr: 0,60 mio. euro). Den anderen Gewinnrückla-
gen wurden 2,9 mio. euro zugeführt. als Dividende 
wurden 1,00 euro (3,85 %) je stückaktie ausgeschüt-
tet.

Für das Geschäftsjahr 2013/2014 ist eine Kapitalerhö-
hung aus genehmigtem Kapital vorgesehen. Vorstand 
und aufsichtsrat planen, der hauptversammlung im 
Dezember 2014 eine Dividende von 1,40 euro vorzu-
schlagen.

Norddeutsche Genossenschaftliche 
beteiligungs-aktiengesellschaft

Die Union Investment befindet sich weiter auf 
Wachstumskurs. so verzeichnete die Fondsgesellschaft 
im Jahr 2013 ein Nettoneugeschäft von 10,1 mrd. Das 
verwaltete Vermögen stieg auf 206,2 mrd. euro an. 

Das institutionelle Geschäft ist unverändert eine ver-
lässliche Größe des Wachstums von union investment. 
im Jahr 2013 verzeichnete es einen Nettoabsatz von 
6,4 mrd. euro. Zudem konnten 40 neue Kunden ge-
wonnen werden. insgesamt erreichte das verwaltete 
Vermögen von professionellen investoren zum Jahres-
ende mit 113 mrd. euro einen neuen höchststand. 

mit einem Nettoabsatz von 3,7 mrd. euro im Jahr 2013 
gehört union investment zu den erfolgreichsten anbie-
tern im privatkundengeschäft. hier zahlt sich aus, dass 
sich die Fondsgesellschaft schon seit mehreren Jahren 
auf die wesentlichen Kundenbedürfnisse konzentriert. 

ein wichtiger baustein dabei sind die 
Offenen immobilienfonds: union in-
vestment ist ende 2013 beim absatz 
und beim bestand von Offenen im-
mobilienpublikumsfonds die Num-
mer eins in Deutschland. Darüber hi-
naus tragen bedarfsorientierte anlagelösungen wie die 
privatFonds, Fondssparpläne und die riester-produkte 
zum erfolg im privatkundengeschäft bei.

seit langem zählt union investment zu den führenden 
Fondsgesellschaften in Deutschland. Diese kontinuierli-
che Qualität der anlagelösungen spiegelt sich auch in 
verschiedenen auszeichnungen wider. unter anderem 
erhielt union investment im vergangenen Jahr als ein-
zige Fondsgesellschaft zum zwölften mal in Folge die 
höchstnote „Fünf sterne“ von der Finanzzeitschrift 
„capital“.

www.dzbank.de

www.union-investment.de
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www.schwaebisch-hall.de

Die Bausparkasse Schwäbisch Hall blickt auf ein he-
rausragendes Jahr 2013 zurück. sowohl im bauspar-
Neugeschäft als auch bei den baufinanzierungen 
 erreichte sie neue bestmarken. im Geschäftsfeld bau-
sparen schloss der deutsche marktführer 1,13 millio-
nen neue Verträge mit einem bausparvolumen von 
36 mrd. euro ab – ein plus von 9,6 prozent. 

Der marktanteil liegt jetzt voraussichtlich bei rund 
32 prozent. schwäbisch hall verwaltet derzeit 8,1 mil-
lionen Verträge über eine Gesamtbausparsumme von 
264 mrd. euro. Der Kundenkreis wuchs um mehr als 
300.000 auf 7,3 millionen. besonders erfreulich ist das 
große interesse am tarif Junge Leute für Kunden bis 
24 Jahre – davon wurden im vergangenen Jahr allein 
360.000 Verträge vermittelt. ausschlaggebend für den 
Neugeschäftserfolg waren vor allem die stärke des Ver-

triebs von schwäbisch hall in enger Zusammenarbeit 
mit den genossenschaftlichen banken sowie die bera-
tungsqualität. eine entscheidende rolle spielte in Zei-
ten der Finanz- und schuldenkrise auch die suche der 
menschen nach einer sicheren Geldanlage und einer 
verlässlichen Finanzierungsform und das damit verbun-
dene Vertrauen in sachwerte. 

auch im zweiten Geschäftsfeld, der baufinanzierung, 
wurde mit einem Volumen von 12,7 mrd. euro eine 
neue bestmarke erreicht – ein plus von 5,4 prozent. 
schwäbisch hall gehört damit auch in der baufinanzie-
rung zu den führenden anbietern im deutschen markt. 
hinzu kommen 3,9 mrd. euro aus dem dritten Ge-
schäftsfeld, der Weiteren Vorsorge. alle drei Geschäfts-
felder zusammengenommen ergeben ein Volumen 
von 52,5 mrd. euro.

Schnipps! In die eigenen 4 Wände.
Raten Sie Ihren Kunden zu Sofort-Baugeld und Bausparen.*
Ob Bauen oder Kaufen, mit unserer individuellen Baufinanzierung können Ihre Kunden von zahlreichen
Vorteilen profitieren:

Zinsfestschreibung für 8 Jahre 
Keine Bereitstellungszinsen, flexible Bereitstellung für 12 Monate
Sonderzahlungen möglich
Sicherheit für Familie, Zuhause und Finanzierung

Nutzen Sie Ihre Beratungskompetenz zusammen mit unseren attraktiven Konditionen für eine erfolgreiche
Kundenansprache. Nähere Informationen erhalten Ihre Kunden auch unter www.schwaebisch-hall.de

*Mit dem zinsverbilligten Tilgungsaussetzungsdarlehen „TA-Wohnbau 20“,
abzulösen durch einen neu abzuschließenden Schwäbisch Hall-Bausparvertrag im Tarif A-Langzeit. 

...  Motiv: BAUFINANZIERUNG SCHNIPS!«  – DTP: Wennemuth – BSH-GK_05-10-003_A
GM 210 x 297 mm 1/1 4c    GENO

3/
05

210x297_BSH-GK_05-003_A sys  21.02.2005  9:00 Uhr  Seite 1

Die R+V Versicherung ist im inländischen erstversiche-
rungsgeschäft wieder nachhaltig gewachsen. ange-
sichts der extremen Naturereignisse konnte r+V zudem 
die Qualitäten als leistungsstarker serviceversicherer un-
ter beweis stellen. 

Die gebuchten beitragseinnahmen im r+V Konzern 
sind gegenüber dem Vorjahr um 7,4 prozent auf 12,8 
mrd. euro gestiegen, sie überschritten damit erstmals 
die 12-mrd.-euro-Grenze. Die gesamte r+V Gruppe 
erzielte beitragseinnahmen in höhe von 13,1 mrd. 
euro (plus 7,1 prozent). 

mit 3,2 mrd. euro erreichte das gesamte Neugeschäft 
der r+V Lebens- und pensionsversicherer 2013 einen 
neuen rekordwert. Gegenüber 2012 legten sie noch-
mals deutlich um 10,4 prozent zu. beim Neugeschäft 
erhöhte r+V damit ihren marktanteil weiter auf 10,2 
prozent. in der Krankenversicherung stiegen die ge-

buchten bruttobeiträge gegen den stagnierenden 
markt erneut zweistellig um 13,5 prozent auf einen 
neuen höchststand von 394 mio. euro (Vorjahr: 347 
mio. euro). 

Die gebuchten beiträge des zweitgrößten deutschen 
schaden-/unfallversicherers stiegen im Konzern um 
3,6 prozent auf 4,7 mrd. euro. sowohl im Firmen-
kunden- wie auch im privatkundengeschäft konnte 
r+V die gute marktposition ausbauen. besonders 
positiv entwickelte sich das Geschäft in Kraftfahrt, 
haftpflicht und banken/Kredit. ihre position als dritt-
größter Kfz-Versicherer hat r+V damit deutlich ge-
festigt. 

Das übernommene rückversicherungsgeschäft ver-
zeichnete nach einem währungskursbedingten bei-
tragsrückgang auf 1.138 mio. euro (Vorjahr: 1.180 
mio. euro) ein sehr gutes ergebnis. www.ruv.de

Die VR LEASING bie-
tet den Volksbanken 
und raiffeisenbanken 
einfache und passge-

naue Finanzierungslösungen zur ergänzung ihrer ei-
genen produktpalette. innerhalb der genossenschaftli-
chen FinanzGruppe hat diese Kooperation 2013 zu 
einem Verbundnutzen für die Volksbanken und raiff-
eisenbanken in höhe von 14,8 mio. euro geführt. 

Die Vr LeasiNG hat als lösungsorientiertes unterneh-
men erkannt, dass neben Leasing, Factoring und Zentral-
regulierung auch der mietkauf marktpotenzial besitzt: 
sie entwickelte „Vr  LeasiNG express“, ein Finanzpro-
dukt, das anfang 2013 auf den markt kam und dort 
sehr erfolgreich ist. Dieses neue mietkaufangebot mit 
sofortentscheid bis 50.000 euro verhilft dem mittelstand 
umstandslos und schnell zu notwendigen investitionen.

Nach drei Jahren negativer Geschäftsergebnisse hat die 
Vr LeasiNG 2013 wieder ein positives ergebnis vor 
steuern erreicht: auf das operative Geschäft bezogen, 
erwirtschaftete sie 21,5 mio. euro, zu denen rund 
10 mio. euro aus sondereffekten addiert werden. Der   
Vr LeasiNG ist es gelungen, weiter Komplexität zu re-
duzieren und Kosten einzusparen. Der abbau der 
Nicht-Kerngeschäftsfelder kam beispielsweise durch 
den Verkauf einer russischen Gesellschaft weiter und 
planmäßig voran. 

mit einem umfangreichen Kostensenkungsprogramm 
sollen bis 2017 die Verwaltungskosten um rund 20 
prozent und die cost-income-ratio auf unter 60 pro-
zent gesenkt werden. Das ergebnis vor steuern betrug 
nach iFrs 21,5 mio. euro. aus dem Verkauf der russi-
schen Gesellschaft werden dazu weitere 10 mio. euro 
hinzugerechnet.www.vr-leasing.de
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im Geschäftsjahr 2013 hat sich die DG HYP in einem 
herausfordernden Wettbewerbsumfeld erfolgreich po-
sitioniert. mit 5,4 mrd. euro wurde ein Neugeschäfts-
volumen oberhalb des bereits sehr guten Vorjahres-
niveaus erzielt.

im berichtsjahr ist das Gemeinschaftskreditgeschäft mit 
Volksbanken und raiffeisenbanken um 30 prozent auf 
rund 2,9 mrd. euro gestiegen. Grundlage der erfolgrei-
chen entwicklung ist der stetige ausbau der gemeinsa-
men Geschäftsbeziehungen und die partnerschaftliche 
Kreditvergabe. Die DG hYp bietet den Volksbanken 
und raiffeisenbanken mit den immO meta-Krediten 
ein leistungsfähiges und umfassendes produktangebot 
für eine erfolgreiche Zusammenarbeit. einen wichtigen 
beitrag leistet der im Jahr 2010 eingeführte immO 

meta reVerse+, mit dem sich Genossenschafts-
banken an einer abgeschlossenen Finanzierung der  
DG hYp beteiligen können. insgesamt wurden bisher 
rund 400 rahmenverträge mit Volksbanken und raiff-
eisenbanken abgeschlossen. mit dem immO meta re-
Verse können sich die Genossenschaftsbanken schon 
in der anbahnungsphase an ausgewählten großvolu-
migen projekten in ihrer region beteiligen, mit dem 
immO meta beteiligt sich die DG hYp gleichrangig an 
gewerblichen Finanzierungen der Volksbanken und 
raiffeisenbanken mit mittelständischen immobilien-
kunden in der region. Vor dem hintergrund der wirt-
schaftlichen stabilität in Deutschland sowie der guten 
bonität der genossenschaftlichen FinanzGruppe bieten 
sich vielversprechende möglichkeiten, das Geschäfts-
feld gemeinsam weiter erfolgreich auszubauen.

Die MünchenerHyp hat sich im Geschäftsjahr 2013 
gut entwickelt und ihre marktposition weiter ausge-
baut. Das Neugeschäft bei hypothekenfinanzierungen 
belief sich auf insgesamt 3,6 mrd. euro.

Der größte teil des Neugeschäfts entfiel mit 2,9 mrd. 
euro auf die Finanzierung von Wohnimmobilien. in 
der Finanzierung von Gewerbeimmobilien erhöhte 
sich das Neugeschäftsvolumen um 12 prozent auf 
rund 740 mio. euro. 

Das erfolgreiche Neugeschäft beruhte auch auf der re-
finanzierung über den pfandbrief. über das Geschäfts-
jahr verteilt emittierte die münchenerhyp vier großvo-
lumige pfandbriefe, die sich alle auch am sekundärmarkt 
positiv entwickelten. Das hohe ansehen der bank bei 
internationalen investoren wurde durch die auszeich-
nung als bester internationaler emittent von gedeckten 
schuldverschreibungen untermauert. Der preis wird 

von dem Fachmagazin „the cover“ 
verliehen.

Die bilanzsumme reduzierte sich zum 
31. Dezember 2013 gegenüber dem 
Vorjahr auf 34,9 mrd. euro durch den 
abbau von staats- und bankenfinanzierungen. Der be-
stand an hypothekenfinanzierungen konnte dagegen 
im Jahresverlauf um 0,5 mrd. euro auf 21,5 mrd. euro 
erneut ausgeweitet werden. Der weit überwiegende 
teil davon entfällt auf Finanzierungen im inland. 

Die münchenerhyp plant, ihren Wachstumskurs in den 
nächsten Jahren fortzusetzen. im mittelpunkt steht 
weiterhin die kontinuierliche steigerung der ertrags-
kraft. Die risiken werden konsequent niedrig gehalten. 
Grundlage hierfür ist die Vertriebsstärke der genossen-
schaftlichen partnerbanken und die innovativen Finan-
zierungslösungen der münchenerhyp.

Die aus der starken binnennachfrage nach (Wohn-)im-
mobilien resultierenden impulse des Geschäftsjahres 
2013 manifestierten sich für die WL BANK in erstar-
kenden Kundenbeziehungen und guten Neugeschäfts-
volumina.

Das provisionsergebnis der WL baNK in höhe von gut 
–28 mio. euro illustriert die nach wie vor hohe Vermitt-
lungstätigkeit aus der genossenschaftlichen Finanz-
Gruppe an die WGZ baNK-tochter. Die pfandbriefbank 
gewann durch ihre besseren refinanzierungsmöglich-
keiten vor allem bei langfristigen Zinsbindungen (15 
bis 30 Jahre) weiter an bedeutung. Das Neugeschäfts-
volumen im Geschäft mit den Volksbanken und raiff-
eisenbanken betrug 2013 1,06 mrd. euro.

auch im Direktgeschäft mit der institutionellen Woh-
nungswirtschaft, Fonds und investoren war das Ge-
schäftsjahr 2013 für die WL baNK zufriedenstellend. 

Das Neugeschäftsvolumen er-
reichte hier 1,32 mrd. euro 
(nach 1,25 mrd. euro in 
2012).

beim Geschäft mit den öffentlichen Kunden stand 
2013 weiterhin das inländische Kommunalgeschäft in 
guter Zusammenarbeit mit den Volksbanken und 
raiffeisenbanken im Fokus. ergänzend erfolgte das 
kapitalmarktnahe schuldschein- und Wertpapier-
geschäft. im auslandsportfolio standen Optimie-
rungsaktivitäten – auch durch Verkäufe und tausch 
von positionen – im Vordergrund. insgesamt lag das 
Zusagevolumen im Kommunal- und Wertpapierge-
schäft bei 1,49 mrd. euro.

an refinanzierungsmitteln wurden insgesamt knapp 
3,9 mrd. euro  aufgenommen. Die bilanzsumme redu-
zierte sich planmäßig auf 39,2 mrd. euro.

www.dghyp.de

www.mhb.de

www.wlbank.de



42 Jahresbericht 2013

VeRBunDunTeRnehMen

Gewinnen Sie Marktanteile mit unserem 

Fairness-Paket und maßgeschneiderten 

Lösungen für Ihre Kunden!

Seite an Seite

fair
überzeugen.

Profitieren Sie von den Ertrags-, Risiko- und Prozessvorteilen
des easyCredit und ermöglichen Sie Ihren Kunden herausragende
Momente zu besonders fairen Konditionen – mit dem
easyCredit-Fairness-Paket:

 Best-Preis-Garantie

 Flexibilitäts-Vorteile

 Sicherheits-Plus

Fair auch für Sie persönlich!

Als Mitarbeiter im genossenschaftlichen 
FinanzVerbund erhalten Sie den
easyCredit zu vergünstigten
Zinssätzen (Konditionsvorteil 3%), 
mindestens 5,99% eff. Jahreszins.

Wir unterstützen Sie gern. Ihr 
easyCredit-Betreuer vor Ort freut 
sich auf Ihren Anruf.

Alle wichtigen Informationen er-
halten Sie außerdem in unserem 
PartnerServiceCenter easyCredit.

     Mit einem Anruf 
     09 11/53 90-2256

     oder per E-Mail 
     partnerservice@easycredit.deWeitere Informationen finden Sie im

VR-BankenPortal unter: TeamBank/Produkte/
easyCredit für Verbund-Mitarbeiter

easyCredit, der ratenkreditexperte der genossen-
schaftlichen FinanzGruppe Volksbanken raiffeisenban-
ken, verzeichnete im vergangenen Geschäftsjahr er-
neut eine positive entwicklung. Den vorläufigen Zahlen 
(hGb) zufolge lag zum 31. Dezember 2013 der raten-
kreditbestand bei 6,3 mrd. euro (Vorjahr: 6,0 mrd. 
euro), die anzahl der Kunden belief sich auf 621.000 
(Vorjahr: 591.000). Damit haben sich sowohl easycre-
dit-bestand als auch Kundenanzahl gegenüber dem 
Vorjahr um über 5 prozent erhöht. 

in Zusammenarbeit mit den Volksbanken und raiff-
eisenbanken konnte eine erneute erhöhung des markt-
anteils der genossenschaftlichen FinanzGruppe im 
markt für ratenkredite realisiert werden. Dieser stieg 
von 18,2 prozent (per 31.12.2012) um rund 0,3 pro-
zentpunkte auf 18,5 prozent (per 31.12.2013). Der ge-

samte ratenkreditmarkt legte hingegen nur um 1,4 
prozent auf rund 149 mrd. euro (marktdaten, banken-
fachverband 31.12.2013) zu, womit easycredit im ver-
gangenen Jahr wieder stärker als der markt gewachsen 
ist. im berichtszeitraum profitierten rund 124.000 Kun-
den der Volksbanken und  raiffeisenbanken vom easy-
credit-mitgliedervorteil, davon konnten rund 32.000 
neue mitglieder für die genossenschaftliche Finanz-
Gruppe gewonnen werden. Die teambank setzt mit ih-
rem easycredit auch in Zukunft auf ihren markenkern 
Fairness. als erstes unternehmen wurde die teambank 
deshalb mit dem Zertifikat „Fairness im ratenkredit“ 
ausgezeichnet. Das audit wurde von der DQs Gmbh 
nach den neuen Fairness-Kriterien des iff institut für Fi-
nanzdienstleistung, hamburg, durchgeführt. easycre-
dit setzt damit als schrittmacher auf gelebte und mess-
bare Fairness im markt für ratenkredite. www.easycredit.de

Der Deutsche Genossenschafts-Ver-
lag eG (DG VerLaG) ist das Kompe-
tenzcenter für Lösungen, services und 
produkte des genossenschaftlichen Ver-

bundes. im Geschäftsjahr 2013 erzielte das unterneh-
men einen Gesamtumsatz vor erlösschmälerungen und 
vor genossenschaftlicher rückvergütung von insgesamt 
179,5 mio. euro (178,9 mio. euro im Vorjahr). Zum 
Jahresende 2013 wurden 444 mitarbeiterinnen und 
mitarbeiter sowie 19 auszubildende beschäftigt. Der 
DG VerLaG verzeichnet eine stabile mitgliederentwick-
lung, rund 1.180 mitglieder tragen das unternehmen. 

Der DG VerLaG bietet den unternehmen im genos-
senschaftlichen Verbund Leistungen zur erhöhung 
des marktanteils sowie zur senkung der cost- 
income-ratio, portale für komplexe prozessketten so-

wie Lösungen für die effiziente abwicklung ihrer ma-
terialwirtschaft. 

als Karten-Kompetenz-center stattet der DG VerLaG 
Genossenschaftsbanken mit den produkten der genos-
senschaftlichen Kartenfamilie aus und bietet Lösungen 
für sicheres Online-banking an. hinzu kommen Dienst-
leistungen und Werbemittelprogramme für die marke-
tingaktivitäten der Genossenschaftsbanken. bei der 
planung ihrer neuen Filiale oder beim umbau einer Ge-
schäftsstelle können Volksbanken und raiffeisenban-
ken auf die Konzeptlösungen des DG VerLaGes unter 
der Dachmarke „Geno-Filialconcept®“ wie „Geno-
max®“ und „Geno-FilialDesign®“ zurückgreifen. Wer-
beartikel, produkte aus den segmenten bürobedarf, 
büro- und banktechnik sowie die klassischen Verlags-
erzeugnisse runden das angebot ab.

Die AGRAVIS Raiffeisen AG hat im Jahr 2013 ihren 
Wachstumskurs fortgesetzt. Der umsatz erhöhte sich 
um 6 prozent auf mehr als 7,5 mrd. euro. auch das 
ergebnis vor steuern hielt mit dieser entwicklung 
schritt: mit 53,2 mio. euro wurde erstmals die marke 
von 50 mio. euro übertroffen. Das eigenkapital wurde 
weiter gestärkt. es erhöhte sich auf 424 mio. euro 
und macht damit 25,4 prozent der bilanzsumme aus.  

hauptgründe für die umsatzsteigerung sind erfolgrei-
che allianzen und akquisitionen, der hinzugewinn von 
marktanteilen sowie der einstieg in neue regionen ge-
wesen. übernommen wurden im berichtsjahr die raiff-
eisen uckermark in brandenburg und die raiffeisen 
mölln in schleswig-holstein. hinzu kam eine 31,5-pro-
zentige beteiligung an der mühlengruppe roland mills 

united. auch die Zusammenarbeit mit der dänischen 
DLa-Group wurde verstärkt. Darüber hinaus hat die 
aGraVis im vergangenen 67 mio. euro in ihre stand-
orte investiert, um schlagkraft und schnelligkeit zu er-
höhen. auch in 2014 werden die investitionen deutlich 
über den abschreibungen liegen, womit die aGraVis 
ihren anhaltenden Wachstumswillen unterstreicht. 

Durch weitere Zukäufe will der Konzern sein Kernge-
schäft ausdehnen. Der schwerpunkt bleibt dabei der 
deutsche markt. allerdings werde die internationale 
Vernetzung für die aGraVis immer wichtiger, be-
tonte das unternehmen, das davon ausgeht, dass 
sich der umsatz in 2014 auf dem Niveau des Vorjah-
res halten wird, das ergebnis jedoch verbessert wer-
den könne.

www.dgverlag.de

www.agravis.de
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Organe und Gremien unseres Verbandes
Die Arbeit unseres Verbandes wird  geprägt von einer intensiven genossenschaftlichen 
gremienarbeit. 

Die oberste entscheidungsinstanz in allen angelegen-
heiten liegt bei unseren mitgliedsunternehmen auf 
dem jährlich stattfindenden Verbandstag. 

in dem Verbandsrat sind die bezirksvertreter der mit-
gliedsunternehmen und der genossenschaftlichen Zen-
tralunternehmen vertreten. Die aktuelle übersicht der 
gewählten mitglieder entnehmen sie bitte den folgen-
den seiten. Der Verbandsrat berät über alle angele-
genheiten des Verbandes, die die Förderung der mit-
glieder und die Förderung der Gesamtinteressen des 
Genossenschaftswesens betreffen. Zum Vorsitzenden 
des Verbandsrates wurde reinhard schoon für die 
mandatsperiode vom mai 2011 bis 2015 gewählt.

Dem präsidium, das gemeinsam mit dem Verbandsvor-
stand wesentliche angelegenheiten und Fragestellun-
gen berät und den Verbandsvorstand überwacht, ge-
hören folgende mitglieder an:

> Reinhard Schoon 
Vorsitzender des Verbandsrates, 
Vorstandsvorsitzender der rVb-bürgerstiftung  
Ostfriesland, uplengen

> Heinrich Reiners 
stellvertretender Vorsitzender des Verbandsrates, 
Geschäftsführendes Vorstandsmitglied der raiff eisen-
Warengenossenschaft ammerland-saterland eG, 
edewecht

> Ralph Zollenkopf 
Vorstandsmitglied der raiffeisen-Volksbank Varel-
Nordenham eG, Varel

> Heinz-Joachim Schmitz 
Vorstandsvorsitzender der erzeugergemeinschaft 
für Qualitätsvieh hümmling eG, Lorup

Der Verbandsvorstand ist der gesetzliche Vertreter 
des Verbandes. Zu seinen aufgaben zählen die Füh-
rung der laufenden Verbandsgeschäfte und die Wah-
rung aller belange des Genossenschaftswesens. Ver-
bandsvorstände sind Johannes Freundlieb und Georg 
Litmathe. unsere Verbandsarbeit wird von den vier 
Fachausschüssen Genossenschaftsbanken, Warenge-
nossenschaften, Viehvermarktungsgenossenschaften 
und bildungswesen sowie von drei Fachräten im ban-
kenbereich unterstützt, die mit Vertretern der mit-
gliedsunternehmen besetzt sind. eine übersicht über 
die besetzung dieser Gremien finden sie auf den sei-
ten 46 ff.

Durch die intensive arbeit der Fachausschüsse und 
Fachräte wird eine weitere effizienzsteigerung bei der 
erarbeitung und umsetzung von projekten und maß-
nahmen im interesse der mitgliedsunternehmen er-
reicht. bei der Zusammensetzung der Fachausschüsse 
und der Fachräte wird in unserer Verbandsregion 
stets besonders darauf geachtet, dass Vertreter unter-
schiedlicher Genossenschaftsgrößen vertreten sind. 
Dies stellt einen regen interessenaustausch in den 
 beratungen der Fachgremien sicher. aktualität und 
bedeutung der allgemeinen und fachlichen themen 
bestimmen den umfang und die häufigkeit der ein-
berufenen sitzungen und die damit verbundenen be-
ratungen. Den fachlich zuständigen abteilungsleitern 
unseres Verbandes obliegt jeweils die betreuung die-
ser Gremien.

Verbandstag 2013: Der Vorsitzende des Verbandsrates, Reinhard Schoon (5. v. l.), mit den Grußwortrednern  
Minister Olaf Lies (4. v. l.) und BEE-Präsident Dietmar Schütz (4. v. r.) sowie Gastredner Professor Dr. Richard David 
Precht (5. v. r.). Des Weiteren auf dem Foto (v. l.): Bankdirektor Klaus Krömer, Präsidiumsmitglied Heinrich Reiners, 
Verbandsdirektor Georg Litmathe und der zum 31. Dezember ausgeschiedene Verbandsdirektor Rainer  
Backenköhler (3. v. r.) sowie die Präsidiumsmitglieder Ralph Zollenkopf und Heinz-Joachim Schmitz.
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WAhlBeZiRK 1:

 sTADT unD 
lAnDKReis 
OsnABRüCK

 WAhlBeZiRK 2: 

lAnDKReise 
gRAfsChAfT 
BenTheiM unD 
eMslAnD

bezirksvertreter ersatzvertreter

  hans-Josef avermann Günter Lonnemann
Geschäftsführendes Vorstandsmitglied Geschäftsführer 
raiffeisen-Warengenossenschaft  raiffeisenagrar, Zweigbetrieb der 
Osnabrücker Land (rWO) eG, melle  Vr-bank eG im altkreis bersenbrück, ankum

reinhard Lewandowski Wolfgang beckstedde
Vorstandsmitglied Vorstandsmitglied
Volksbank Osnabrücker Nordland eG,  Volksbank  Gmhütte-hagen-bissendorf eG (Ghb),
Fürstenau Georgsmarienhütte

 mitglieder des Verbandsrates

bezirksvertreter ersatzvertreter

 berend-hindrik Gortmann Jan schüldink
Vorstandsmitglied Vorstandsmitglied
Volksbank Niedergrafschaft eG, uelsen  Volksbank Niedergrafschaft eG, uelsen

Jan-Gerd hoegen paul Graé
Geschäftsführendes Vorstandsmitglied Geschäftsführendes Vorstandsmitglied
raiffeisen-Warengenossenschaft Gildehaus-schüttorf eG,  raiffeisen-Warengenossenschaft emsland-süd eG,  
bad bentheim Lünne

Klaus Krömer Franz meyer
Vorstandsmitglied Vorstandsvorsitzender
emsländische Volksbank eG,  südemsländische Viehvermarktung Freren eG,
meppen Freren

heinz-Joachim schmitz
Vorstandsvorsitzender
erzeugergemeinschaft für Qualitätsvieh hümmling eG,  
Lorup

 WAhlBeZiRK 3: 

lAnDKReise 
ClOppenBuRg 
unD VeChTA

bezirksvertreter ersatzvertreter

 benno Fangmann Walter tönnies
Vorstandsmitglied Vorstandsmitglied
Vr baNK Dinklage-steinfeld eG,  Volksbank Visbek eG,
Dinklage  Visbek

clemens hölscher 
Vorstandsvorsitzender 
erzeugergemeinschaft für Qualitätsvieh 
im Oldenburger münsterland eG, bakum

Ludger Ostermann Johannes Wilke
Vorstandsmitglied Vorstandsmitglied
raiffeisenbank Garrel eG, Garrel  spar- und Darlehnskasse eG, Friesoythe

(stand: mai 2014)
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 WAhlBeZiRK 4: 

lAnDKReise 
AMMeRlAnD, 
fRieslAnD, 
OlDenBuRg, 
WeseRMARsCh 
unD sTÄDTe 
DelMenhORsT, 
OlDenBuRg, 
WilhelMs­
hAVen

 WAhlBeZiRK 5: 

lAnDKReise 
AuRiCh, leeR, 
WiTTMunD 
unD sTADT 
eMDen

bezirksvertreter ersatzvertreter

  heiko plump hugo Lohmann
Geschäftsführer Geschäftsführendes Vorstandsmitglied
raiffeisen-Warengenossenschaft raiffeisen-Warengenossenschaft
butjadingen-seefeld eG, stadland-seefeld hunte-Weser eG, Ganderkesee

heinrich reiners hermann mammen
Geschäftsführendes Vorstandsmitglied Geschäftsführendes Vorstandsmitglied
raiffeisen-Warengenossenschaft raiffeisen-Warengenossenschaft
ammerland-saterland eG, edewecht ammerland-OstFriesland eG, Wiefelstede

martin Versemann peter bahlmann
Vorstandsmitglied Vorstandsmitglied
Volksbank eG Delmenhorst, Vr bank Oldenburg Land West eG,
Delmenhorst hatten

ralph Zollenkopf peter beck
Vorstandsmitglied Vorstandsmitglied
raiffeisen-Volksbank Varel-Nordenham eG, raiffeisenbank butjadingen-abbehausen eG,
Varel butjadingen

bezirksvertreter ersatzvertreter

  Lübbo creutzenberg theodor Lübbers
Vorstandsmitglied Vorstandsmitglied
raiffeisen-Volksbank Fresena eG, Norden raiffeisenbank Flachsmeer eG, Westoverledingen

Gerhard schröder 
Geschäftsführer 
raiffeisen-Warengenossenschaft 
Noordhörn-aurich eG, esens 

reinhard schoon
Vorstandsvorsitzender
rVb-bürgerstiftung Ostfriesland,
uplengen

Vertreter der genossenschaftlichen Zentralunternehmen

  hans-Georg bruns aGraVis raiffeisen aG,
Vorstandsmitglied münster/hannover

Frank Westhoff DZ baNK aG
Vorstandsmitglied Deutsche Zentral-Genossenschaftsbank,
 Frankfurt am main

Otto Lattwesen Deutsches milchkontor eG,
aufsichtsratsvorsitzender DmK Deutsches milchkontor Gmbh,
 bremen

Vertreter der genossenschaftlichen Zentralunternehmen

  Gerd Wemken Weser-ems-union eG Zucht – biotechnik – absatz,
ehemaliges Vorstandsmitglied bad Zwischenahn
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(stand: mai 2014)

mitglieder des Fachausschusses Genossenschaftsbanken

Jürgen Kikker, Vorsitzender andré Kasten 
Vorstandsmitglied Vorstandsmitglied 
Volksbank Ganderkesee-hude eG, hude; raiffeisen-Volksbank eG, aurich; 
Vorsitzender des GVWe-Fachrates stellv. Vorsitzender des GVWe-Fachrates  
steuerung/personal it/Zahlungsverkehr

Klaus Krömer, stellv. Vorsitzender reinhard Koldehoff 
Vorstandsmitglied Vorstandsmitglied 
emsländische Volksbank eG, meppen; Vr baNK Dinklage-steinfeld eG, Dinklage; 
Vorstandsmitglied der NGb-holding stellv. Vorsitzender des GVWe-Fachrates 
 steuerung/personal

Jörg achereiner Lambert meyer 
Vorstandsmitglied Vorstandsmitglied 
Ostfriesische Volksbank eG, Leer; Volksbank Jever eG, Jever; 
mitglied des bVr-Fachrates recht mitglied im bVr-Verbandsrat/ 
 Vorstandsvorsitzender der arbeitsgemeinschaft der 
 Volksbanken und raiffeisenbanken in Weser-ems

Ludger ellert Frank Ostertag 
Vorstandsmitglied Vorstandsmitglied 
Volksbank Vechta eG, Vechta; Volksbank Wildeshauser Geest eG, Wildeshausen; 
stellv. mitglied im bVr-Verbandsrat Vorsitzender des GVWe-Fachrates markt/produkte

heiko Frohnwieser Frank thiel 
Vorstandsmitglied Vorstandsmitglied 
raiffeisenbank Oldenburg eG, Oldenburg; emsländische Volksbank eG, meppen; 
Vorsitzender des GVWe-Fachrates it/Zahlungsverkehr stellv. Vorstandsvorsitzender der arbeitsgemeinschaft  
 der Volksbanken und raiffeisenbanken in Weser-ems

Jürgen Fuhler Frank Westhoff 
Vorstandsmitglied Vorstandsmitglied 
Volksbank cloppenburg eG, cloppenburg; DZ baNK aG Deutsche Zentral-Genossenschaftsbank,  
stellv. Vorsitzender des GVWe-Fachrates markt/produkte Frankfurt am main
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mitglieder des Fachrates  mitglieder des Fachrates 
it/Zahlungsverkehr markt/produkte 

heiko Frohnwieser, Vorsitzender Frank Ostertag, Vorsitzender 
Vorstandsmitglied Vorstandsmitglied 
raiffeisenbank Oldenburg eG, Oldenburg Volksbank Wildeshauser Geest eG, Wildeshausen

andré Kasten, stellv. Vorsitzender Jürgen Fuhler, stellv. Vorsitzender 
Vorstandsmitglied Vorstandsmitglied 
raiffeisen-Volksbank eG, aurich Volksbank cloppenburg eG, cloppenburg

Wolfgang beckstedde ralf everts 
Vorstandsmitglied Vorstandsmitglied 
Volksbank Gmhütte-hagen-bissendorf eG, raiffeisen-Volksbank Fresena eG,  
Georgsmarienhütte Norden

egon bregen peter Kuhlmann-Warning 
Vorstandsmitglied Vorstandsmitglied 
Volksbank emstek eG, emstek Volksbank Dammer berge eG, Damme

Wilfried Freerks harald Lott 
Vorstandsmitglied Vorstandsmitglied 
Volksbank emstal eG, Lathen Volksbank Oldenburg eG, Oldenburg

Jörg achereiner reinhard Nannemann 
Vorstandsmitglied Vorstandsmitglied 
Ostfriesische Volksbank eG, Leer Volksbank Oldenburg eG, Oldenburg

Jürgen poppe herbert Niemann 
Vorstandsmitglied Vorstandsmitglied 
Volksbank Wildeshauser Geest eG, Wildeshausen Volksbank Osnabrücker Nordland eG

Ludger preun Günther scheffczyk 
Vorstandsmitglied Vorstandsmitglied 
Volksbank Lingen eG, Lingen hümmlinger Volksbank eG, Werlte

siegbert tegenkamp Jürgen timmermann 
Vorstandsmitglied Vorstandsmitglied 
Volksbank Lohne-mühlen eG, Lohne Grafschafter Volksbank eG, Nordhorn
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(stand: mai 2014)

mitglieder des Fachrates  mitglieder des Fachausschusses 
steuerung/personal bildungswesen 

Jürgen Kikker, Vorsitzender Frank Ostertag, Vorsitzender 
Vorstandsmitglied Vorstandsmitglied 
Volksbank Ganderkesee-hude eG,  Volksbank Wildeshauser Geest eG,  
hude Wildeshausen

reinhard Koldehoff, stellv. Vorsitzender ansgar böker, Vorsitzender 
Vorstandsmitglied Geschäftsführer 
Vr-baNK Dinklage-steinfeld eG,  raiffeisenagrar, Zweigbetrieb der 
Dinklage Vr-bank eG im altkreis bersenbrück, ankum

matthias Osterhues bernd andrees 
Vorstandsmitglied Vorstandsmitglied 
Volksbank Oldenburg eG,  raiffeisenbank strücklingen-idafehn eG,  
Oldenburg idafehn

Lübbo creutzenberg manfred brüggemann 
Vorstandsmitglied Geschäftsführer 
raiffeisen-Volksbank Fresena eG,  raiffeisen-Warengenossenschaft 
Norden Wardenburg eG, Wardenburg

ahlrich hamel siegfried chmielewski 
Vorstandsmitglied Vorstandsmitglied 
Volksbank eG Westrhauderfehn, raiffeisenbank rastede eG,  
rhauderfehn rastede

udo herz Nikolaus hüls 
Vorstandsmitglied Vorstandsmitglied 
Volksbank Osnabrück eG,  spar- und Darlehnskasse eG,  
Osnabrück Friesoythe

raimund Kempkes heiko plump 
Vorstandsmitglied Geschäftsführer 
Volksbank süd-emsland eG,  raiffeisen-Warengenossenschaft 
spelle butjadingen-seefeld eG, stadland-seefeld

Ludger Ostermann Dr. albert romberg 
Vorstandsmitglied bereichsleiter 
raiffeisenbank Garrel eG,  aGraVis raiffeisen aG,  
Garrel münster/hannover

Jan schüldink Jürgen timmermann 
Vorstandsmitglied Vorstandsmitglied 
Volksbank Niedergrafschaft eG,  Grafschafter Volksbank eG,  
uelsen Nordhorn 
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mitglieder des Fachausschusses  mitglieder des Fachausschusses 
Warengenossenschaften Viehvermarktungsgenossenschaften

Jürgen hindriks, Vorsitzender heinrich Krieger, Vorsitzender 
Geschäftsführendes Vorstandsmitglied Geschäftsführendes Vorstandsmitglied 
raiffeisen-Warengenossenschaft Veldhausen eG, erzeugergemeinschaft für Qualitätsvieh 
Neuenhaus im Oldenburger münsterland eG, bakum

Günter Lonnemann, stellv. Vorsitzender hartmut Zingel, stellv. Vorsitzender 
Geschäftsführer Geschäftsführer 
raiffeisenagrar, Zweigbetrieb der Weser-ems-union eG Zucht – biotechnik – absatz, 
Vr-bank eG im altkreis bersenbrück, ankum bad Zwischenahn

theo averbeck andreas behne 
Geschäftsführer Geschäftsführendes Vorstandsmitglied 
bäuerliche bezugs- und absatzgenossenschaft Viehvermarktung Löningen und umgebung eG, 
Vechta-Langförden eG, Vechta Löningen

hans-Josef avermann thorsten eden 
Geschäftsführendes Vorstandsmitglied Geschäftsführendes Vorstandsmitglied 
raiffeisen-Warengenossenschaft Osnabrücker Land Ferkelerzeugergemeinschaft Ostfriesland eG, 
(rWO) eG, melle aurich

Dr. ingo böning rudolf Festag 
Geschäftsführendes Vorstandsmitglied Geschäftsführendes Vorstandsmitglied 
raiffeisen-Warengenossenschaft erzeugergemeinschaft für schlachtvieh im raum 
Wesermarsch eG, Ovelgönne Osnabrück eG, Osnabrück

hans-Georg bruns rolf Klatte 
Vorstandsmitglied Geschäftsführer 
aGraVis raiffeisen aG,  raiffeisen-Viehverwertung Großenkneten eG, 
münster/hannover Großenkneten

hugo Lohmann Karsten Klokkers 
Geschäftsführendes Vorstandsmitglied Geschäftsführendes Vorstandsmitglied 
raiffeisen-Warengenossenschaft hunte-Weser eG, Viehvermarktung uelsen eG,  
Ganderkesee uelsen

bernhard mährlein bernd terhalle 
Geschäftsführendes Vorstandsmitglied Geschäftsführendes Vorstandsmitglied 
raiffeisen bezugs- und absatzgenossenschaft erzeugergemeinschaft für 
badbergen-Dinklage eG, Dinklage Qualitätsvieh hümmling eG, Lorup

hermann mammen Josef Wigger 
Geschäftsführendes Vorstandsmitglied Geschäftsführer 
raiffeisen-Warengenossenschaft raiffeisen-Viehzentrale eG,  
ammerland-OstFriesland eG, Wiefelstede Ganderkesee

hermann schartmann 
Geschäftsführendes Vorstandsmitglied 
raiffeisen-Warengenossenschaft 
emsland-süd eG, Lünne

Gerhard schröder 
Geschäftsführer 
raiffeisen-Warengenossenschaft Noordhörn-aurich eG, 
aurich

Dieter Wessels 
Vorstandsmitglied 
raiffeisenbank emsland-mitte eG, Klein berßen
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entwicklungsübersicht 2008–2012

Genossenschaftsbanken 2008 2009 2010 2011 2012
% von der Bilanzsumme Mio. Euro % Mio. Euro % Mio. Euro % Mio. Euro % Mio. Euro %

Aktivposten:          

Buchkredite 11.290 71,4 11.990 71,4 13.353 74,1 14.627 74,4 15.620 74,5

Wechselbestand 10 0,1 8 0,1 6 0,0 4 0,0 5 0,0

Eventualforderungen 367 2,3 436 2,6 482 2,7 487 2,5 474 2,3

Gesamtkredite 11.667 73,9 12.434 74,1 13.841 76,8 15.117 76,9 16.099 76,8

Wertpapiere 2.075 13,1 2.725 16,2 2.765 15,4 2.547 13,0 2.886 13,8

Bankguthaben 1.934 12,2 1.652 9,8 1.488 8,3 1.905 9,7 1.966 9,4

Sachanlagevermögen 295 1,9 288 1,7 287 1,6 290 1,5 305 1,5

Beteiligungen, Geschäftsguthaben 294 1,9 310 1,9 314 1,8 324 1,7 332 1,6

Passivposten:          

Sichteinlagen 3.752 23,8 4.658 27,8 5.074 28,2 5.554 28,3 6.394 30,5

Befristete Einlagen 3.047 19,3 2.187 13,0 2.044 11,4 2.211 11,3 2.109 10,1

Spareinlagen 4.168 26,4 4.780 28,5 5.071 28,2 5.206 26,5 5.202 24,8

Inhaberschuldverschreibungen 629 4,0 467 2,8 326 1,8 262 1,3 200 1,0

Gesamteinlagen 11.596 73,4 12.092 72,0 12.515 69,5 13.233 67,3 13.905 66,3

Verbindlichkeiten Banken 2.740 17,4 3.138 18,7 3.795 21,1 4.431 22,5 4.869 23,2

Geschäftsguthaben 186 1,2 188 1,1 192 1,1 198 1,0  207 1,0

Rücklagen/Gewinn 973 6,2 1.023 6,1 1.098 6,1 1.191 6,1 1.277 6,1

Bilanzsumme 15.795  16.786  18.011  19.655  20.969 

Anzahl Mitglieder 446,0 Tsd. 451,0 Tsd. 462,0 Tsd. 475,0 Tsd. 491,0 Tsd.

Personalbestand 5.084  5.079  5.143  5.358  5.677 

Anzahl Genossenschaftsbanken 56  55  54  56  57 

Anzahl Zweigstellen inkl. SB-Filialen 509  513  527  534  535 

Die Tabellenwerte sind mit den Zahlen im Berichtsteil nur bedingt vergleichbar, da hier Bruttowerte aufgeführt sind.

Molkereigenossenschaften 2008 2009 2010 2011 2012
% von der Bilanzsumme Mio. Euro % Mio. Euro % Mio. Euro % Mio. Euro % Mio. Euro %

Sachanlagen 52,0 44,0 46,3 40,1 45,5 32,5 49,8 32,2 56,8 31,8

Finanzanlagen 2,6 2,2 3,0 2,6 3,2 2,3 3,8 2,5 4,2 2,3

Warenbestand 18,6 15,7 18,7 16,2 26,6 19,0 32,9 21,3 32,9 18,4

Forderungen, Wechsel  33,0 27,9 40,0 34,7 53,4 38,1 61,8 40,0 68,5 38,4

Geschäftsguthaben 18,8 15,9 19,4 16,8 20,8 14,8 25,0 16,2 30,6 17,1

Rücklagen/Gewinn 27,8 23,5 28,2 24,4 32,4 23,1 37,3 24,2 42,3 23,7

Verbindlichkeiten 67,0 56,6 63,7 55,2 80,1 57,1 85,3 55,2 98,9 55,4

Bilanzsumme 118,3  115,4  140,3  154,5  178,5 

Anlieferung Tsd. t 1.162,1  1.127,5  1.155,8  1.233,8  1.346,8 

Verkaufserlöse Mio. EUR 456,1  361,1  516,2  614,0  625,7 

Anzahl Mitglieder 2.912  2.554  2.445  2.440  2.225 

Anzahl Genossenschaften  8  8  8  8  8 
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Warengenossenschaften/ 2008 2009 2010 2011 2012
-gesellschaften Mio. Euro % Mio. Euro % Mio. Euro % Mio. Euro % Mio. Euro %

Sachanlagen 98,7 30,4 98,9 35,0 103,9 30,4 109,9 29,9 85,0 26,2

Finanzanlagen 24,9 7,7 24,5 8,7 23,8 7,0 25,6 7,0 28,5 8,8

Warenbestand 111,6 34,3 82,4 29,2 113,5 33,2 124,2 33,8 110,9 34,2

Forderungen, Wechsel 54,2 16,7 64,9 23,0 89,6 26,2 94,0 25,6 86,5 26,7

Geschäftsguthaben 35,3 10,9 35,7 12,7 35,3 10,3 36,2 9,8 26,9 8,3

Rücklagen/Gewinn 73,7 22,7 73,8 26,2 94,1 27,6 108,9 29,6 101,6 31,4

Rückstellungen 20,9 6,4 17,3 6,1 20,3 5,9 20,9 5,7 14,1 4,4

Verbindlichkeiten 194,5 59,8 151,3 53,6 183,5 53,7 194,4 52,9 171,7 53,0

Bilanzsumme 325,1  282,2  341,5  367,5  324,0 

Warengenossenschaften und -gesellschaften: 

Bedarfsartikel 1.156,9 79,0 993,7 80,7 1.226,2 79,4 1.294,3 77,6 1.304,1 71,9

landwirtschaftliche Erzeugnisse 132,8 9,1 90,1 7,3 126,9 8,2 123,8 7,4 135,2 7,5

Genossenschaftsbanken:

Bedarfsartikel 157,5 10,8 134,4 10,9 172,7 11,2 225,0 13,5 329,1 18,1

landwirtschaftliche Erzeugnisse 16,7 1,1 13,4 1,1 18,6 1,2 25,6 1,5 46,5 2,6

Warenumsatz 1.463,9  1.231,6  1.544,4  1.668,7  1.815,0 

Anzahl Mitglieder 18.006  17.765  16.868  16.464  15.800 

Anzahl Genossenschaften/Gesellschaften 54  54  53  50  48

Viehvermarktungsgenossenschaften/ 2008 2009 2010 2011 2012
-gesellschaften Mio. Euro % Mio. Euro % Mio. Euro % Mio. Euro % Mio. Euro %

Sachanlagen 20,8 18,3 20,4 18,0 23,9 19,8 27,9 21,4 32,0 23,0

Finanzanlagen 7,1 6,2 9,0 7,9 8,4 7,0 8,9 6,8 9,8 7,1

Forderungen 37,2 32,7 35,2 31,0 51,0 42,3 56,6 43,2 58,6 42,2

Geschäftsguthaben 28,3 24,9 28,9 25,4 29,5 24,5 29,9 22,8 30,9 22,2

Rücklagen/Gewinn 36,1 31,8 39,7 34,9 39,7 32,9 43,0 32,9 46,5 33,5

Verbindlichkeiten 42,1 37,0 36,8 32,4 42,0 34,9 47,7 36,4 53,2 38,2

Bilanzsumme 113,7  113,6  120,5  130,8  139,0 

Schlachtvieh Tsd. Stück 3.780,5 54,8 3.712,6 53,8 3.860,4 53,6 3.976,5 53,4 3.913,0 52,3

Nutz-/Zuchtvieh Tsd. Stück 3.122,8 45,2 3.184,5 46,2 3.341,1 46,4 3.468,1 46,6 3.562,3 47,7

Viehumsatz gesamt Tsd. Stück 6.903,3  6.897,1  7.201,5  7.445,1  7.475,3 

Viehumsatz gesamt Mio. EUR 923,1  918,9  978,7  1.075,7  1.175,7 

Anzahl Mitglieder 17.349  16.853  16.102  15.207  15.000 

Anzahl Genossenschaften/Gesellschaften 28  28  28  26  26 
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